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Vahminglück in Spanien.
Vierzehn Reisende tot. viele verletzt.

(Madrid,  18 . Dezember . Radio¬
dien  st.) Der Astoria -Expreß ist nach einer
Meldung aus Cuadros (Nordspanien ) am Mitt-
wochnachmittag auf einen Güterzug ausgelaufen.
Es wurden 14 Personen getötet  und 18
verletzt, davon sechs schwer. Es wird ausdrück¬
lich betont . Laß der Unfall mit der sich zurzeit
in Spanien bemerkbar machende« politische«
Bewegung nichts zu tun hat.

Ruhe in Spanien.
(Madrid,  18 . Dezember . Radiodien  st.)

Die telefonischen Fernverbindungen in ganz
Spanien sind wieder ausgenommen worden . Zn
Madrid  herrscht völlige Ruhe . In Santander
hält der Streik noch an. Die Regierung hat in¬
dischen von Portugal die Auslieferung des
Majors Franco  verlangt , da er mit einem
entwendeten Flugzeug nach Portugal entkom¬
men ist.

Links : Dr . Ziehm,  der Präsident des
Danziger Oberverwaltungsgerichts , ist der
Kandidat der Rechtsparteien für den Posten
des Senatspräsidenten . Rechts : Dr . Sah m,
der seit zehn Jahren Senatspräsident von

Danzig ist, wird wieder kandidieren.

Mit Steinen gegen dos StodlparLameut.
Eine Kommunistenattacke in Königsberg . -H

(K ö >t i g s b e r g , 18. Dezember . Radio-
dienst .) Zn den Sitzungssaal der Königs¬
berger Stadtverordnetenversammlung wurde
gestern abend während einer Beratung ver
Stadtvertretung über einen Erwerbslosen -Hilss-
antrag durch die Fensterscheiben zahl-
reicheSteinegeschleudert.  Der Polizei
gelang es , einen der Täter , einen jungen Kom¬
munisten , sestzunehmen. Es wird vermutet , daß
es sich bei den Steinwürfen um bestellte Arbeit
handelt.

Schiedsspruch im Buchdruckgewerve.
(Berlin,  18 . Dezember . Radiodienst .)

Zm Lohnstreit des deutschen Vuchdruckgewerbes
hat gestern abend das zuständige tarifliche Zen¬
tralschlichtungsamt einen Schiedsspruch gefällt,
der den bestehenden Lohntarif bis zum 13.
Februar 1931  mit der Maßgabe verlängert,
daß zur Fortsetzung der Beratungen und zur
Fällung eines weiteren Schiedsspruches die
Schlichierkammer am 2. Februar von neuem
zusammentritt.

Zn Berlin kam es gestern infolge starken
Schneefalles  zu zahlreichen Unfällen und
Perkehrsstockungen. Insgesamt find 38 Personen
zu Schaden gekommen, von decken der größte
Teil durch Stürze Knochenbrüche erlitt.

Felix Graf v. Luckner,  der Führer des
Kreuzerkrieges im Atlantik von 1917, den
er in seinem Buch „Seeteufel " schilderte, ist,
wie gemeldet , in Amerika bei einem Auto¬

unfall schwer verletzt worden.

Hauerei im Verliner Siadira«.
..Rur mit Müde konnten die Streitenden
anseinander gebracht werden. .

(Berlin,  18 . Dezember . Radio  dienst .)
Zn der städtischen Bezirksversammlung von Ber-
lin -Charlottenburg kam es gestern durch die
Provokationen von Nationalsozialisten zu einer
bösen Schlägerei  zwischen kommunisti¬
sche« und nationalistischen Stadtvertre¬

tern.  Nur mit Mühe konnten die Streitenden
auseinandergebracht norden . Die Sitzung wurde
zeitweise unterbrochen. — Zn der Bezirksvertre¬
tung von Berlin Treptow kam es zu Tumult¬
szenen zwischen Kommunisten und Sozialdemo¬
kraten.

Mutter vor den flogen der Rinder getötet.
Furchtbarer Vorgang

(Meldung aus  Köln .) Aus der Eisen¬
bahnstation Ehreshoven bei Köln versuchte eine
Frau , Mutter von vier Kindern , auf einen be¬
reits fahrenden Zug zu springen . Sie wurde ein
Stück mitgeschleift und sofort getötet . Zwei
Kinder der Frau , die bereits in den Zug ein¬
gestiegen waren » waren Augenzeugen des
grauenvollen Endes ihrer Mutter.

Heimtückischer lleberfall.
(München , 18. Dezember . Radio-

dienst .) Einen heimtückischen lleberfall ver¬
übten gestern abend Nationalsozialisten auf So¬
zialdemokraten , als diese auf besondere Ein¬
ladung hin in der Nationalsozialisten -Ver-
sammlung erschienen waren . Als die sozial-
demokratrfchen Parteimitglieder sahen, daß das
Lokal von SA .-Leuten umstellt war, wollten fie
die Versammlung verlassen. Das war für die
Nazis das Zeichen zum Losschlagen . Cs kam zu
einer schwere« Schlägerei , durch die 29 Personen
verletzt wurden , darunter mehrere schwer. Der
lleberfall der Nationalsozialisten ist um so
niederträchtiger , als fie erst in der vorigen
Woche bei län Sozialdemokraten in einer Ver¬
sammlung zu Gast waren und keineswegs be¬
helligt worden find.

der Eisenbahn.

Elihu  Thomson,  der hervorragende ame¬
rikanische Erfinder auf dem Gebiete der
Elektrizität , Inhaber von mehr als 7V0
Patenten , wurde von der amerikanischen Ge¬
sellschaft der Ingenieure zum Ehrenmit¬
glied ernannt und erhielt gleichzeitig eine

Schenkung von 566 660 Dollar.

Ztmmererverband zahlt halbe Million
au seine arbeitslosen Mitglieder.

(Hamburg,  18 . Dezember . Radio » I Reichsmark auszusetzen. Auch haben alle Ber-d , enst .) Die Berbandsinstanzen des Zentral - bandsangestellten auf einen Teil ihrer Bezügeverbandes der Zimmerer  haben beschlossen, I verzichtet, um so den Unterstützungsbedürftigenzur Unterstützung der ausgesteuerten erwerbs - 1 diese Weihnachtsfreude zu ermöglichen,losen Mitglieder eine Gesamtsumme von 566 666 '

Lwer Dankdirekloreu müssen ins Rittchen.
Weil fie die Bank uni 186 600 Mark schädigten.

(Meldungaus Koburg .) Das Erwei¬
terte Schöffengericht verurteilte den früheren
Direktor der Vereinsbank Koburg G. m. b. H.,
Arno Krauß , zu 15 Monaten Gefängnis
und 2666 RM . Geldstrafe , den Direktor Hans
Mayer , abenfalls von der Kovurger Vereins-

Prof . Dr . Mü ^ lens,  der bekannte Ham-
Luraer Kliniker , wurde zum Mitglied der
Malariakommiission bei der Hygiene -Sek¬

tion des Völkerbundes gewählt.tion des Völkerbundes gewählt.

bank, zu 16 Monaten  Gefängnis und 1666
Reichsmark Geldstrafe . Beide Perurteilten haben
durch falsche Buchungen die Bank um mehr
als186 666 RM . geschädigt.  Der Staats¬
anwalt hatte siir Krauß 2 Zahre 6 Monate Ge¬
fängnis und 5266 RM . Geldstrafe , für Mayer
13 Monate Gefängnis und 2166 NM . Geldstrafe
beantragt . Das Gericht lehnte in seinem Urteils¬
spruch den Haftantrag des Staatsanaltes ab.

Vom Eüterzuge getötet.
Bei Nordhorn  fand man die Leiche des

22jährigen Webers Hermann de Iong aus Nord¬
horn-Frensdorf . Der junge Mann scheint in
der Nähe , der Haltestelle Frenswegen der Vent-
heimer Eisenbahn in den Eüterzug gelaufen
und von diesem zu Tode gefahren zu sein. Es
besteht "die Möglichkeit , daß den jungen Weber
ein schweres Kopfleiden in den Tod getrieben
hat.

Hunderttausend » gezogen.
Zn der gestrigen Nachmittagsziehung der

Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie fiel ein
Gewinn von 166 666 RM . auf das Los Nr.
334 554, und zwar in der ersten Klasse nach
Thüringen und in der zweite Klasse nach Ber¬
lin.

Poincarös  Befinden hat fich leicht ge¬
bessert. Er konnte gestern zum ersten Male wie¬
der etwas Nahrung zu fich nehmen.

vom Schlachtfeld der Arbeit.
Schweres Unglück ln einer Sarbidfabrik.

(Paris,  18 . Dezember . Radiodienst .)
Zn der Nähe von Toulouse ereignete fich in
einer Karbidfabrik gestern ein schwerer lln-
glucksfall . Hier riß die Kette eines Lastkranes
und ein großer Bottich mit heißem Sodagemrsch
stürzte mitten in die Werkstatt . Vier Ar¬
beiter wurden so schwer verbrüht,
daß sie auf der Stelle starben , elf
weitere  erlitten lebensgefährliche
Brandwunden  und mußten in ein Kran¬
kenhaus überführt werden.

Nach einer späteren Meldung  sollen
bei dem Unglück sieben Personen  getötet
und zwölf schwer verletzt  worden sein

Gehaltskürzung in Braunschweig.
Der braunschweigische Landtag

hat am Mittwoch ein neues Besoldungsgesetz
verabschiedet. Die Sozialdemokraten
stimmten einem nationalsozialistischen Antrag
zu, nach dem die braunschweigischen Minister
in Zukunft statt bisher mir 18 666 Mark nur
mit 12 666 Mark jährlich besoldet werden. Eine
Aufwandsentschädigung wird nicht gezahlt . Die
bürgerliche Einheitsliste hatte einen Satz von
18 666 Mark beantragt.

Hendrik Willem von Loon,  oer hollän¬
disch-amerikanische Schriftsteller , strebt bei
einem Amsterdamer Gericht einen Prozeß
um die bürgerliche Rehabilitierung Rem-
brandts an , der vor 285 Jahren bankrott
mackte und dessen ganzer Besitz versteigert
wurde . Der eigenartige Prozeß soll oem-

nächst zur Verhandlung kommen.
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MeMKe LaüdtaaSdedalie.
(Eigenbericht aus Berlin .)
Am Mittwoch begann der preußische Land¬

tag mit der großen Etatdebatte . Die sozial,
demokratische Fraktion hatte dazu einen Antrag
eingebracht , der auf die Aushebung des Naz i-
feldlagers in Jäschkowitz  bei Breslau
hinweist und die Regierung auffordert , die rest¬
lose Entwaffnung der putschistischen Verbände
durchzuführen und die friedliche Bevölkerung
schützen. Außerdem legte die Sozialdemokratie
dem Hguss eine große Anfrage , in der zahl¬
reiche Ueberfälle von Nationalsozialisten auf
Andersdenkende angeführt werden und in der
die Regierung gefragt wird , ob sie eine Er¬
höhung der Wirksamkeit der staatlichen Polizei
für erforderlich hält , damit diese den an sie
gestellten Anforderungen zur Bekämpfung
nationalsozialistischer Gewalttätigkeiten besser
genügt . Gleichzeitig wird gefragt , ob die Re¬
gierung die Eingliederung der kommunalen
Polizei in die staatliche Polizei nicht zur Er¬
höhung der Schlagkraft für erforderlich hält.
Beide Anträge wurden mit der Beratung des
Etats verbunden.

Der erste Debatteredner war der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Szillat,  dessen Aus¬
führungen sich hauptsächlich auf finanzpoli¬
tischem Gebiete bewegten . Er erkannte an , daß
es dem Finanzminister trotz der großen Schwie¬
rigkeiten gelungen ist. den Etat auszubalan¬
cieren . Leider ist diese an sich erfreuliche Tat¬
sache nur dadurch möglich gewesen , daß man die
Finanznot der Städte beinahe ganz ignorierte
und durch den inzwischen beschlossenen Gehalts-
abbau für den Beamten . Der Redner benutzte
die Gelegenheit zu einem Hinweis darauf , daß
die sozialdemokratische Fraktion einen Antrag
gestellt hat . der eine Abänderung des Eehalts-
abbaugesetzes für Beamte im Sinne einer
sozialen Staffelung fordert.

Sehr ausführlich ging Szillat auf die Not
der Gemeinden  ein . die durch die Belastung
der Wohlfahrtsetats durch die immer höher
steigende Zahl von Erwerbslosen bedingt ist.
Die Meinung , daß man die Gemeindesteuern
nur um 50 Prozent zu erhöhen braucht , um alle
Fehlbeträge auszugleichen , ist nach der Auf¬

fassung des Redners viel zu optimistisch . Man
werde nicht vermeiden können , auch die neuen
Notverordnungssteuern zu erhöhen , eine Maß¬
nahme , vor der aber gewarnt werden müsse, da
sie bei dem jetzt allgemein durchgeführten Lohn¬
abbau in erster Linie die arbeitenden Massen
treffe . Die Senkung der Realsteuern hat sich
bereits , da die Hauszinssteuer zu einem großen
Teil ihrer eigentlichen Bestimmung entzogen
wurde , sehr bedenklich auf dem Baumarkt aus¬
gewirkt . Diese Steuersenkung ist in Wirklichkeit
nichts anderes als eine Steuerumlagerung zu¬
gunsten des Besitzes und zum Schaden der Ver¬
braucher . Diese immer wiederkehrenden berech¬
tigten Vorwürfe können die Vertreter der bür¬
gerlichen Parteien am besten dadurch aus der
Welt schaffen , daß sie im Reichstag dem sozial¬
demokratischen Antrag zustimmen , der die
Offenlegung der Steuerlisten verlangt . Dabei
dürfte sich die „Arbeiterfreundlichkeit " der Nazis
wieder einmal in schönstem Lichte zeigen.

Während der Aussprache brachten die Kom¬
munisten  unter stürmischer Heiterkeit des
Hauses eine Anfrage ein , in der u. a. behauptet
wird , daß die Nationalsozialisten in engster Zu¬
sammenarbeit mit der Polizei arbeiten . Weiter
wird in der Anfrage behauptet , daß im Ber¬
liner Nazibüro sich eine Vermittlungsstelle für
die thüringische Polizei des Herrn Frist befin¬
det und daß bei den Vorgängen in Jäschkowetz
der dem Zentrum angehörende Ministerialdirek¬
tor Klausner des preußischen Innenministeriums
mit im Bunde gewesen sei.

Der Zentrumsabgeordnete Dr . Heß be¬
schwerte sich im weiteren Verlauf der Sitzung
darüber , daß in der preußischen Verwaltung
noch viel zu wenig Katholiken  sitzen,
worauf die Deutschnationalen sofort einen An¬
trag einbrachten , nach dem statistisch festqestell:
werden soll, wieviel Katholiken seit 1920 Be¬
amte wurden . Der deutschnationale Debotten-
redner leierte wieder die alte Weise ab von der
Bauernfeindlichkeit der Staatsregierung und
schimpfte ausgiebig auf die Polizei und den
Remarque -Film . — Die Debatte wurde au'
Donnerstag vertagt.

Gegen die DsppeSverdienee.
Die sozialdemokratische Fraktion

hat im Reichstag folgenden Antrag zur Beschäf¬
tigung der Doppelverdiener eingevracht : „Der
Reichstag wolle beschließen, die Neichsregierung
zu ersuchen, alsbald einen Gesetzentwurf vorzu¬
legen , der folgenden Forderungen Rechnung
trägt:

1. Allen in Reichs -, Staats - oder Kommu¬
naldiensten oder in Diensten öffentlich -recht¬
licher Körperschaften ständig beschäftigten Per¬
sonen (Beamten , Angestellten und Arbeitern)
ist die Uebernahme und Ausführung außer-

Meiistlicher entgeltlicher Berufstätigkeit grund¬
sätzlich zu untersagen . Wissenschaftliche, lite¬
rarische und kunjtschöpferische Betätigung ist
ausgenommen.

2. Der Reichsarbeitsminister ist zu ermäch¬
tigen , für Berufe , die erfahrungsgemäß beson¬
ders unter der Beschäftigung von Doppelver¬
dienern und Schwarzarbeit zu leiden haben,
den Zwang zur Meldung aller offenen Stellen
bei den Arbeitsämtern und zur Benutzung der
Arbeitsämter einzuführen und zwar auch inso¬
weit nur eine Gelegenheitsarbeit oder vorüber¬
gehende Beschäftigung in Betracht kommt.

3. Die Arbeitsnachweise sind zu verpflichten,
Personen , die in anderen Berufen oder Betrie¬
ben berufsmäßig als Arbeitnehmer tätig find,
nur dann in eine zusätzliche Beschäftiaunq zu
vermitteln , wenn für diese Beschäftigungen
geeignete Arbeitslose des in Betracht kommen¬
den Berufes nicht zur Verfügung stehen.

Arbeßtslolen-Kot in Arkansas.
An vielen Staaten Amerikas scheeMtche Not.

(Neuyorker Meldung .) Aus Arkansas
kommen von Richtern , Bankiers und Fabrikan¬
ten dringende Hilferufe nach Neuyork und
Washington über die verzweifelte Not der Ar¬
beitslosen und ihrer Familien . Mit dem Hun¬
ger nehme die Zahl der Verbrechen zu. Nach

Meldungen des amerikanischen Roten Kreuzes
sind in Arkansas 85 VW Menschen schrecklicher
Not ausgesetzt. Zu ihnen kommen über 120 666
Arbeitslose und Hungernde in den Staaten
Centucky, Louisana , Mississippi, Oklahoma,
Texas , Missouri und Zndiania.

Autobus vorm versoneurug.
FmHidaees UaMS in Voten.

(Warschau»  18 . Dezember . Radio-
drenst .) Bei Wolkowisk im nördlichen Polen
überfuhr gestern ein Personenzug einen voll¬
besetzten Autobus , der gerade den Eisenbahn¬
damm kreuzen wollte . Siebzehn Per¬
sonen sind schwer verletzt  worden : an
dem Auskommen von fünf wird gezweifelt . Ob¬
wohl die Schranken nicht geschlossen waren , ist
der Autobusführer verhaftet worden.

Stahlhelmfilm -Verbot aufgehoben.
Die Film -Oberprüfstelle hat das Verbot des

Filmes „Der Stahlhelm am Rhein"
heute aufgehoben und den Film für die Vor¬
führung im Deutschen Reich freigegeben.

Notizen aus aller Welt . In die Sparkasse
von Osterholz - Scharmbeck  drang ein
Räuber ein , der die Angestellten mit einem Re¬
volver in Sstiach hielt . Er erbeutete 250 RM.
und entkam trotz sofortiger Verfolgung un¬
erkannt . — Das Magdeburger  Versamm-
kungsverüot richtet sich auch gegen die für heute
vorgesehene Hitlerversammlung , die also nicht
stattfindet . — Die starken Schneewehen in
Mittel - und Süd schweben  hielten auch
am Mittwoch an . In Stockholm verursachte
der Schneefall zahlreiche Verkehrsstörungen
und llnglücksfälle . Der Eisenbahnverkehr zwi¬
schen Stockholm und der südlichen Provinz Schö¬
nem ist durch die Witterung stark behindert —
Dis Herdfabrik Küppers busch  in Gel¬
senkirchen entläßt am 27. Dezember 400 Arbei¬
ter wogen ALsatzmangsls . Die Firma hatte
Leim Demobilmachungskommissar die Ent¬
lassung von 450 Arbeitern beantragt . Diesem
Antrag wurde jedoch nicht restlos stattgegeben.

— Am 24. April war im Kanal der deutsche
Dampfer „Bremen"  mit einem britischen
Oelschifs zufammengestoßsn . Das Seeschiffahrts¬
gericht verurteilte am Mittwoch die „Bremen"
zur Tragung von 20 Prozent des entstandenen
Schadens . Der britische Dampfer hat 80 Pro¬
zent zu zahlen . — Die Arbeitslosen¬
ziffer in Wien  ist in den letzten 14 Tagen
um 6967 auf 95 400 gestiegen . Die Zahl ist um
22 500 höher als zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres . — Die in einer in Danzig ' abgehaltenen
nationalsozialistischen Versammlung gemachte
Mitteilung , daß der nationalsoziali¬
stische Reichstagsabgeordnete  Himm¬
ler (München ) auf der Fahrt von Berlin nach
Danzig von den Polen im Korridor verhaftet
w. rden fei , bestätigt sich nicht. — Nach dem
Vorbild anderer preußischer Provinzen ist jetzt
auch für Schleswig -Holstein eine Polizeiverord¬
nung des Oberpräsidenten in Kraft getreten,
die das öffentliche Anschlägen , Anheften
oder Auf st eilen von Plakaten,
deren Inhalt den Tatbestand einer strafbaren
Handlung erfüllt und die öffentliche Ruhe,
Sicherheit und Ordnung gefährdet , verbietet
und unter Strafe stellt . — Clärenore Stinnes,
die Tochter von HugoStinnes,  hat fick,
in London mit dem Filmproduzenten Carl
Söderström verheiratet . — Generaloberst a. D.
Heye wird am 20. Dezember mit dem Motor¬
schiff „Heinz Horn " der Hornlinie eine Stu¬
dienreise nach Westindien  antreten,
bei der zunächst Venezuela ausgesucht wird . —
Die Neuycrker Boxkommission hat Schmeling
gekabelt , er müsse ihr innerhalb von 14 Tagen
verbindlich Mitteilen daß er seinen Welt¬
meistertitel im Sommer gegen
Sharkey in Neuyork verteidige.
Andernfalls wird die Kommission ihm den Titel
aberkennen.

Nari-Spieael.
Die Nazis behaupten neuerdings , wenn

auch nicht direkt , so doch indirekt , daß ihr frü¬
herer Bauführer in Sachsen . Kapitänleuinant
a. D . von Mücke, der heute abend in Berlin
über seine Erlebnisse als Nationalsozialist
sprechen wird , seinerzeit aus der Hitlerpartei
ausgeschlossen worden sei. Gegen diese Lüge
wendet sich Kapitänleutnant a . D. vonMücke
am Mittwoch in einem Berliner Abendblatt
mit folgenden Ausführungen:

„Von nationalsozialistischer Seite wird kurz
vor meinem Vortrag im Sportpalast mit Ab¬
sicht das Gerücht verbreitet , als ob ich aus der
Partei Hitlers ausgeschlossen worden sei. Ich
stelle demgegenüber mit Nachdruck fest, daß ich
aus der NSDAP , ausgetreten bin , trotzdem
mit Hitler persönlich mehrmals bat . meine
Austrittserklärung zurückzuziehen . Ich habe
dies aber nicht getan , weil ich es mir persön¬
lich nicht länger zumuten konnte und durfte,
einer Partei anzugehören , .in der der Wort¬
bruch gang und gäbe ist. und weil es mir
außerdem nicht mehr paßte , mit Leuten zusam¬
menzusitzen . die offenkundige Schweinereien
machten . Mit einem Wort gesagt , ich war mir
für diese Partei zu gut.

Als ich seinerzeit in die NSDAP , eintrat,
war mein Bestreben vor allem darauf aerich-
tet , den sozialistischen Charakter der Partei
stärker zu betonen und sie davor zu bewahren,
in das national -reaktionäre Fahrwasser zu ge¬
raten . Als ich nachher auf besonderes Drän¬
gen Hitlers mit zwei anderen Parteigenossen
sächsischer Landtagsabgeordneter wurde , habe
ich ebenfalls versucht , meine politischen Gedan¬
kengänge durchzusetzen. Ich stand auf dem

Standpunkt , daß auch eine nationalsozialistische
Partei nicht unter allen Umständen nur mit
Rechts zusammengehen könne , sondern daß bei
aller Bewegungsfreiheit einem Zusammen¬
arbeiten mit Links der Weg offen bleiben
müßte . Es kam darüber mit meinen früheren
Parteigenossen zu Reibereien , aber in Be¬
sprechungen mit Hitler stimmte dieser meiner
Auffassung bei , um allerdings bald daraus das
Gegenteil zu behaupten.

Während er mir gerade noch das vollste
Vertrauen ausgesprochen hatte , kam es ihm
aus parteitaktischen Gründen nicht darauf an,
einige Tage später die entgegengesetzte Unwahr¬
heit zu sagen . Dieser Lügenpolitik mußte ich
schließlich den Rücken kehren , um mir die Ach¬
tung vor dem eigenen Ich zu bewahren . Ich
machte mit Hitler und seiner Bewegung Schluß
und trat aus ."

1690 Jahre altes Fahrzeug.
Bei Erdarveiien im Innern von Utrecht

stießen Arbeiter in drei Meter Tiefe aus ein sich
noch in gutem Zustand befindendes uraltes
Wasserfahrzeug . Der Vordersteven hat einen
schmalen spitzen Kopf , während der Hinter-
steoen sich ziemlich weit ausstreckt . Ein sach¬
verständiger Schiffbauer stellte fest, daß das zum
Bau dieser Wasserfahrzeuge benutzte Eichenholz
nicht gefügt , sondern mit wesentlich gröberen
Werkzeugen als unseren heutigen Beilen und
Aexten behauen war . Das Fahrzeug stammt
nach seiner Bauart und nach Vorgefundenen
Scherben etwa aus dem Jahre 900 unserer
Zeitrechnung . Es hat eine Länge von etwa 20
Meter.... x.

vi » e »e kSMMs L»rSIiIuns»
Der Vagabund.

Von
Piet van Nasche.

(Nachdruck verboten .)
Einsam im Septembernebel , der vom Polder¬

moor aufstieg , lag der Maartenshof . Hinter
seinen hohen kahlen Mauern standen die
Scheuern bis zum Dach voll Heu , Getreide und
Klee . In den Ställen stampften die schweren,
muskelstarken Pferde und schnaubten die milch-
reichen Kühe . Es war ein gutes Jahr gewesen
und die neue Ernte brachte neues Geld ins
Haus.

Der alte Polderbauer konnte zufrieden sein,
aber ist ein Geizkragen jemals zufrieden ? Er
hauste mit feiner Frau Seva , dem Knecht Jan
und der Magd Aage auf dem großen Hof , wo
früher gut zehn Dienstleute gearbeitet hatten.
Der Hof , auf dem einzigen Hügel liegend , glich
dem Horst eines Geiers.

Maarten war auch gierig und geizig wie ein
Geier . Mißtrauisch gegen jedermann , lebte er
zurückgezogen und nichts verband ihn , trotz der
unlängst gefeierten goldenen Hochzeit , mit seiner
alten Seva , und auch seine längst verheirateten
Töchter waren ihm ganz entfremdet . Nichts
liebte er als sich und sein Geld.

Besitz schafft Unruhe . Der Knecht war mit
zwei fetten Mastochsen zum Markte und der
Bauer konnte kaum erwarten , die neuen Gols-
rüchse zum vergrabenen Schatz legen zu können.
Man hatte viel von einem räuberischen Vaga¬
bunden gesprochen , der , aus dem Staatsgefäng¬
nis entflohen , die entlegenen Bauernhöfe heim¬
suchte. Der alte Geier hatte schon immer um
sein Geld gebangt und als die ersten Gerüchte
aufflackerten , hatte er seinen Schatz in einer
mondlosen Nacht im alten Steinbruch hinterm
Moor vergraben . Aber seine Unruhe war seit¬
her noch größer geworden . Konnte früher ein
schneller Griff nach dem Lederbeutel in der
Eroßvatertruhe ihm rasch beruhigende Gewiß¬
heit geben , daß Dukaten und Taler noch am
alten Platz waren , wuchs fetzt der quälende
Zweifel , ob nicht ein Fremder ihm damals zu¬
gesehen hatte , um nach seinem Fortgehen seelen¬
ruhig seinen Schatz zu rauben . Heute aber
würde er Gewißheit haben , wenn er die Summe
aus dem Verkauf der Ochsen ins Versteck legen
konnte.

„Wenn Jack Geld bringen soll, warum
kommt er nicht heim , sondern zecht im Kruge?
Er weiß doch, daß der Vagabund in der
Gegend ist."

„Ich verstehe dich nicht , Maarten . Du weißt
doch, daß Jan nicht trinkt und daß er vorsichtig
genug ist."

„Der Nebel macht die Wege weicher und er¬
leichtert den Strolchen ihre Arbeit . Gestern
haben sie bei Puyvelt im Oberpolder einge¬
brochen und des Bauern ganzes Geld geraubt ."

„Bei uns würden sie das Geld nicht finden ."
„Warum ? Die alte Truhe hält keine drei

Axtschläge aus ."
„Aber , Maarten , unser Geld ist doch nicht in

der Truhe ."
„Ist . . . nicht . . . in . . . der . . . Truhe?

Woher weik-t du . . .? "
„Das Geld liegt im alten Steinbruch hinterm

Moor versteckt."
„Hexe , du hast mich belauert !"
„Du sprichst im Schlaf , Maarten . Und wer

vor seinem Weib Geheimnisse haben will , darf
sie in der Nacht nicht ausplaudern ."

„Du bist wohl auch hinter meinem Eelde her.
Du und der Zuchthäusler , ein feines Paar!
Aber ich lasse mein Geld nicht verpraßen . . ."

„Verprassen ? Wie kannst du so etwas sagen?
Ich habe mich ebenso gerackert wie du , um im
Älter nicht sorgen zu müssen . Es ist mein Geld
wie deines . . ."

„Es ist mein Geld , nur meines , hörst du , ver¬
dammtes Weib . Und eher bekommt es der
Vagabund als du !"

Damit stürzte er hinaus . Aber er hörte noch
Sevas schluchzende Worte:

„Also wünsche ich, daß der Strolch es holt"
Erbittert ging er durch die Ställe und über¬

schlug gierig im Kopf , wieviel er beim Verkauf
seines gesamten Gutes lösen könnte . Nichts

wollte er dem leichtfertigen Weib hinteilasssn,
die sein schönes Geld dem Vagabunden wünschte.

Als er die Stube wieder betrat , stand Jan
schon beim Tisch und zählte wortlos das Geld
auf und ebenso wortlos steckte der Bauer es ein.

Dann aßen sie. Aber weil Maartens Stirn
voller Runzeln lag und seine harten Augen vor
sich hinstarrten , schwiegen alle . Denn sie wußten,
jedes Wort hätte er mit einer Grobheit beant¬
wortet.

Nach der Mahlzeit gingen sie grußlos
schlafen . Nur der Bauer blieb unbeweglich
sitzen, vertieft in dem Gedanken , daß nun das
Versteck im Steinbruch nicht mehr sicher genug
war und ein anderes gefunden werden müsse.
Da der Nebel undurchsichtig war , beschloß er , in
dieser Nacht seinen Schatz umzugraben .. Als die
Wanduhr zehnmal schlug, holte er sich einen
Spaten und schlich hinaus . Er machte einen
Augenblick halt und lauschte , ob sich kein Fenster
oder keine Tür öffnete.

Stille lag im Hof und über dem Polder¬
land . Der Nebel hing an den Bäumen wie ein
Totengewand und die Spitzen versilberte der
Mond zu seltsamen Fratzen.

Wie ein Gespenst verschwand der Bauer im
Dunkel.

Während er zielsicher den gewohnten Weg
durch das Moor ging , irrte der Vagabund durch
die unbekannte Gegend Sorgsam setzte er Fuß
auf Fuß und kein Geräusch verriet seinen Tritt.
Er war ein stämmiger Kerl mit einer breit-
gewölbten Brust , einem Stiernacken und eckig-
starken Schultern . Auf dem kurzen Hals stand
ein ungeschlachter Kopf ; stahlharte Raubtier¬
augen unter der niederen Stirn verrieten seine
Gewalttätigkeit im Kampf gegen Gesetz und Ge¬
sellschaft Seine großen roten Hände steckten in
den Taschen der geflickten Hose. Wind und
Regen , das Schlafen auf nackter Erde und der
stete Hunger hatten ihn abgehärtet gegen Er¬
müdung . Er kam aus dem Sumpf der Groß¬
stadt , war sein Leben lang gehetzt worden und
lebt war seine Verzweiflung übermächtig . Der
Winter war nahe und jetzt gab 's nur eine Zu¬
flucht , wieder zurück ins Zuchthaus Aber dies¬
mal wollte er sich seine Strafe verdienen . Wäh¬
rend des Tages war er von allen Bauernhöfen,
die er bettelnd betreten , davonaejagt worden.
Einige Hartherzige hatten sogar ihre Hunde ans
ihn gehetzt . Die Schrammen auf seinen Beinen
bewiesen die ' scharfen Zähne der Dorfköter.

Er hatte das Moor durchschritten und sah
nun vor sich eine kleine halbverfallene Hütte
neben einem abgebautcn Steinbruch , Dort
machte er halt . Er trat ein und legte sich auf
einem Pack zerfallener Kartoffelsäcke , die er vor¬
fand . zum Schlaf nieder.

Rundherum war nur Stille . Behaglich
streckte er die Glieder aus , da fuhr er aul , starrte
und lauschte ins Dunkel und sah und hörte . . .

Mit festem Tritt , den Spaten über der
Schulter , bewegte sich der Bauer durch die Nebel¬
schicht. Ab und zu stand er still und lauschte.
Niemand kam hinter ihm her . Ueberzeugt , daß
er ungestört und unbeobachtet war . stieß er den
Spaten an der richtigen Stelle in den Boden

Für sein Auge gab es weder Nacht noch
Nebel . Er schaufelte unentweat . bis der Spaten
klingend auf den Sack mit Münzen traf . Nun
griff er in das Loch und holte den mächtigen
Lederbeutel heraus , darin es lustig klimperte,
und drückte den Schatz bebend an seine Brust.

Plötzlich schrie er aus . Seine Augen stierten
schreckerfüllt nach fünf schwarzen fürchterlichen
Fingern , die sich unter seinem Kinn wie
Polypenarme krümmten . Fünf andere Klam¬
mern schraubten sich um seinen Nacken, schnitten
ihm den Atem ab , daß die Zunge gelähmt
wurde und sein Blut brausend zu Kopf stieg.

Immer mehr umschrauüten die eisernen
Finger die Gurgel , bis der Kopf des Erwürgten
tiefer sank und die Arme wie Beine ichlaff
herabfielen.

Dann riß der Vagabund den Lederbeutel aus
den erstarrten Händen , warf die Leiche mit
mächtigem Schwünge auf den knochigen Rücken
und ließ sie, zu einem unergründlichen Moor¬
loch stapfend , ins schwarze Wasser plumpsen.

Und geheimnisvoll , wie er erschienen , ver¬
schwand der Vagabund im Nebel.

(Aus dem Holländischen übersetzt .)
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Iadestüdttjche Umtttzau.
Rüstringen, 18 Dezember

Siebenhundert Arbeitslose mehr!
Wir erhalten über den Stand der jade-

städtischenArbeitslosigkeit auf Anfrage wie
folgt Bericht: Die Zahl der Arbeitsuchendenist
rm Arbeitsamtsbezirk Wilhelmshaven-Rüstrin-
gen in der Verichtszeitvom 1. bis 18. Dezember
der vorhergehenden Berichtszeit gegenüber be¬deutend gestiegen. So wurden am 3V. Novem¬
ber 5484 männliche und 613 weibliche, am 18.
Dezember 6102 männliche und 608
weibliche Arbeitsuchende gezählt.

Davon entfallen auf Wilhelmshaven - Rüst¬
ringen 4061 männliche und 508 weibliche, auf
Varel 1219 männliche und 76 weibliche, auf
Jever 814 männlicheund 38 weibliche Personen.
Arbeitslosen - und Krisen Unter¬
stützung  wurde insgesamt an 4203 Unter¬
stützungsempfängergezahlt. Davon beziehen in
Wilhelmshaven-Rüstringen 1374 männliche und
382 weibliche, in Varel 617 männliche und 47
weibliche, in Jever 641 männliche und 36 weib¬
liche Personen Arbeitslosenunterstützung.

Krisenunter  st Ltzung  beziehen in Wil-
helmshaven-Rüstringen 663 männliche und 34
weibliche, in Varel 338 männliche und 3 weib¬
liche, in Jever 98 männliche Personen. Ver¬
mittelt wurden in der Berichtszeit insgesamt
83 Arbeitsuchende. An Wohlfahrtsunter¬
st ützungsempfän gern  sind in Rüstrin¬
gen vorhanden 484, in Wilhelmshaven 292.

Wieviel Vieh gibt's in Rüstringen? Die
Viehzählungen, die Anfang Dezember jeden
Jahres vorgenommen werden, brachten für den
Bezirk der Stadt Rüstringen in den Jahren
1929 und 1930 die nachstehenden Zahlen:
1. Haushaltungen mit Vieh 2460 (im Dezem¬
ber 1929 2527s, davon Haushaltungen mit
Rindvieh 126 (123s und Haushaltungen mit
Schweinen 369 (267s: 2. Pferde (ohne Militär-
pferdes 439 (451s: 3. Maultiere , Maulesel und
Esel — (—s : 4. Rindvieh 1190 (1128s: S.
Schweine 1419 (1026s: 6. Schafe 64 (34s:
7. Ziegen 419 (493s: 8. Gänse 133 (176s;
9. Enten 1105 (1265s; 10. Hühner 32 712
(30 763s: 11- Bienenvölker 207 (140).

Interessante Mitteilungen . Ein frecher Ein¬
bruch wurde auf der Wilhelmshavener Ziegelei
in Mariensiel verübt. Unter anderem sind drei
Geldbörsen mit einem Eesamtinhalt von etwa
80 RM ., zwei Uhren und ein fast neuer Pullover
gestohlen worden. Es stehen Fremde in Ver¬
dacht, die dort vordem gearbeitet haben. Von
den Tätern fehlt jegliche Spur . — Gestern nach¬
mittag brach auf der Vismarckstraßeein älterer
Herr zusammen. Ein hinzugezogenerArzt stellte
einen leichten Schlaganfall fest. Der Mann
wurde in seine nahegelegeneWohnung geschafft.
— Gestern sind die Fischer wieder eingelaufen.
Ein Fischer brachte 60 Zentner, ein anderer 20
bis 30 Zentner Sprotten . — Gestern ereignete
sich ferner am Banter Weg in der Nähe des
Bahnhofs ein Unglücksfall. Eine auswärtige
Radlerin stürzte plötzlich kopfübervom Fahrrad.
Ein Stück Draht hatte sich derart in das Vorder¬
rad des Fahrrades verwickelt, daß die Fahrerin
unweigerlich zu Fall kommenmutzte. Diese er¬
litt eine empfindliche Futzverletzung, starke Haut¬
abschürfungen, und war über und über mit
Dreck besudelt.

S2. Die Sonnenwendfeier der Freidenker.
Die gestrige Sonnenwendfeier des Freidenker-
Verbandes im „Werftspeisehause" erfreute sich
einer zahlreichen TeilnehmersÄaft. Der grotze
Saal war bis auf den letzten Platz besetzt. Der
Vorsitzende, Joch mann,  erwähnte dann auch

in seiner Begrützungsansprache, datz dieser gute
Besuch ein Zeichen dafür sei. wie sehr die Frei-
denkerbewegungsich ausbreite und immer mehr
Freunde gewinne. Genosse Jochmann erinnerte
auch daran, datz seit der letzten Feierstunde drei
Mitglieder der hiesigen Ortsgruppe verstorben
seien und gedachte des Hinscheidensdes alten
Kämpfers Adolf Hofsmann. Die Festteilneh¬
mer erhoben sich zu Ehren der Verstorbenen
von ihren Plätzen. Als Festredner war der
Genosse Osterhold  aus Hamburg vorgesehen.
Dieser hatte in letzter Stunde abgesagt, so datz
der erste Vorsitzende in die Bresche sprang und
den Mitgliedern und Freunden der hiesigen
Gruppe die Sonnenwendfeier und ihre Be¬
deutung erläuterte. Entgegen denjenigen, die
ihre Erlösungshoffnung auf das Jenseits setz¬
ten. seien die Freidenker der Ansicht, datz die
Erlösung der Arbeiterklassenur durch sie selbst
erfolgen könne. Umrahmt waren Begrützungs-
und Festrede von musikalischen Vorträgen und
Rezitationen. Die Musikgruppe der Natur¬
freunde spielte mit sehr schönem Empfinden
und technisch vollendet verschiedene Kompo¬
sitionen. die grotzen Anklang fanden. Ebenso
erreichte auch der Volkschor, datz die Festteil¬
nehmer seinen Liedern mit grotzer Aufmerk¬
samkeit lauschten und den gleichen Beifall er¬
zielten die Gedichte, die der Jugendliche Oster¬
kamp und später der Sprechchorder Arbeiter¬
jugend sprachen. Zu beiden Seiten der Bühne
standen zwei im Lichterglanzerstrahlende grotze
Weihnachtsbäume, die mit den beiden roten
Fahnen der Bühne einen stimmungsvollenRah¬
men gaben. Auch eine Verlosung fand statt.
Sämtliche sechshundertLose fanden Abnehmer,
so datz die Gewinne (Bücher) restlos verteilt
werden konnten. Nach einem gemeinschaftlich
gesungenen Liede verliehen die Teilnehmer
hochbefriedigtüber die schöne Feier das „Werft¬
speisehaus".

Freisprüchevor der GrotzenStrafkammer
Oldenburg. Folgender Bericht geht uns aus
Oldenburg zu: Zu einer anderen Auffassung
als das Landesschöffengericht nach der Ver¬
handlung am 22. September kam die Grotze
Strafkammer in einer Strafsache gegen den
Sparkassenangestellien Herbert O. und den
Monteur Bruno S. Beide waren wegen Un¬
ehrlichkeiten zu je vier Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Der Angeklagte O. ver-
anlatzte den S .. bei der Sparkasse Rüstringen
sich ein Konto anzulegen, damit er darauf
größere Summen übertragen könne, die er bei
der Schröder-Bank in Bremen habe. S . ging
auf den Vorschlag ein und legte mit drei Mark,
die er von O erhalten hatte, das Konto an.
Da O. bei der Sparkasse angestellt war. war es
ihm möglich, zu wiederholten Malen erhebliche
Beträge, obgleich nicht ein Pfennig eingezahlt
war, auf das Konto zu verbuchen. S . hob
dann die Gelder wieder ab. Ein ähnliches Ma¬
növer leistete O. sich bei der Sparkasse in
Wilhelmshaven. Während die Berufungsver¬
handlung kaum milder ausfiel, gestaltete sie sich
sehr günstig für S . Er beteuerte nochmals, daß
er von den Absichten des O. keine Ahnung ge¬
habt habe, La dieser stets von seinem Gelds in
Bremen sprach. Nach längerer Beratung
urteilte das Gericht: S . wird freigesprochen und
gegen O. bleibt das genannte Urteil bestehen,
jedoch wird ihm Aufschub gewährt für zwei
Monate der Strafe . — Als recht unklar erwies
sich eine Anklage gegen die Brüder Polsterer
Paul und Kaufmann Robert H. aus Rüstrin¬
gen. Sie vertrieben für eine auswärtige Firma
in Rüstringen und auch in Oldenburg Gas¬
sparbrenner und hatten das Recht, für jeden
von ihnen umgesetzten Brenner sich 2,50 RM.
Provision auszahlen zu lassen. Die Anklage

behauptete, datz sie über diese Beträge hinaus
einkassiert hätten und das Landesschöffengericht
hatte beide zu je sechs WochenGefängnis ver¬
urteilt . Die Strafkammer ist nach der erneuten
Verhandlung wie der Oberstaatsanwalt,
keineswegs von der Schuld der beiden bisher
völlig unbestraften Angeklagten, die sich über¬
dies eines guten Leumundes erfreuen, über¬
zeugt, da eine völlige Klarheit sich nicht er¬
geben hat, und es sich höchstensum ganz ge¬
ringe Beträge handeln würde. Sie hebt daher
antragsgemäß das Urteil des Landesschösfen-
gerichts auf und spricht beide Angeklagten
kostenlosfrei.

Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg.
Die letzte Ausgabe dieses Blattes weist folgen¬
den Inhalt auf : Bekanntmachungdes Staats¬
ministeriums betreffend Genehmigung der
„Eerhärd-Cornelius-Heye-Stiftung " in Elsfleth,
Bekanntmachungdes Ministeriums der Kirchen
und Schulen zur Aenderung seiner Bestimmun¬
gen über die Aufnahme von Schülern in die
höheren Schulen; Verordnung des Staatsmtni-steriums für den Freistaat Oldenburg zur Aus¬
führung des Gesetzes über den Finanzausgleich
zwischen Reich, Landern und Gemeinden (Fi-
nanzaiisgleichsgesetz).

Morgen
Iielmna der

ArbeiterwohlsahrtS-
Lotteete.

Löss noch zu haben: Buchhandlung Paul
Hng u. Co.; Gewerkschaftshaus, Büro des
Gesamtverbandes: Konsumverein. Mo - ur-
verteilungsstelle, Marktstratzo 40: Heinken.
„Siebethsburger Hof" : Kaufhaus Margoniner,
Eökerstratze: Arbeiterwohlfahrt. Peterstratze"61.

Adventsfeier in der Fräulein -Marien -Schule.
Die Frauenschule der Fräulein -Marien -Schule
veranstaltete einen Elternabend, der das Ge¬
präge einer Adventsfeier trug, durch die alle
Anwesenden: die Eltern der Schülerinnen, drs
Lehrerkollegium und die Frauenschiilerinnen
selbst in vorweihnachtlicheStimmung versetzt
wurden. Der Abend wurde eingeleitet durch
ein von frischen Mädchenstimmen gesungenes,
von Klampfen begleitetes Volkslied. Nach einer
kurzen Begrüßung durch die Gewerbelehrern
Fräulein Pantz, die in schlichten, treffenden
Worten auf die Bedeutung des Abends hinwies,wurden Auge und Ohr erfreut durch die Volks¬
tänze „Hahn im Korb" und „Drosselnest", die
abwechselnd im Kreis und im offenen Reigen
von jungen Mädchen in temperamentvoller, an¬
mutiger Weise aufgefllhrt wurden. Eine beson¬
ders anerkennenswerte Leistung war der Vor¬
trag einer Frauenschülerin, die in frischen
humorvollen Worten über die Aufgaben und
Ziele der Frauenschule berichtete. Sie gab uns
Einblicke in das frobe Schaffen der Schülerin¬
nen in Schulküche, Säuglingszimmer und Klas-
senraum: sie streifte kurz die theoretischen
Unterrichtsfächer, betonte die besondere Vor¬
liebe für Musterentwerfen in der Zeichenstunde

und Musizieren im Singsaal und schloß Mit
einem kurzen Hinblick auf die Arbeit im Kinder¬
garten und Kindergartenseminar, die für viele
der Schülerinnen nach diesem Vorbereitungs¬
jahr in der Frauenschuie die Fortsetzungihrer
Berufsausbildung darstellt. Nach dem erfrcn
Teil der Vortragsfolge wurde die Aufmerksam¬
keit der Gäste auf die festlich geschmückten
Seitentischegelenkt, auf welchen die Schülerin¬
nen Probe» ihrer Bockkünste: Torten und Weih-
iiachtsgebäck aller Art wie Nürnberger Leb¬
kuchen, Zimmtsterne, Schokoladenbrezelnusw m
höchst verlockender Aufmachung ausgelegt hat¬
ten. Das besondere Entzücken der anwesenden
Eltern waren zwei mit großem Geschick an-
gefertigte, reizende Knusperhäuschen, von denen
eins dem Paul -Hug-Kinderheim gestiftet wer¬
den soll, während das andere unter den Gästen
auf amerikanische Weise versteigert wurde Das
kleine Kunstwerk war so begehrt, datz nach eifri¬
gem Bieten aller Anwesendenein Preis von
20,50 RM. dafür erreicht wurde; erfreulicher¬
weise fiel der Gewinn einem glücklichen Vater
zu, der schmunzelnd sein Märchenhaus in Besitz
nahm. Anschließend kam das ausgelegte Eebäa
zur Verteilung, Lessen Güte allseitige Anerken¬
nung fand. Den Schluß bildete das Weihnachrs-
stllck„Die Geburt des Jesulein" Nach einen:
'alten hessischen Krippenspiel, in welchem nach
den bekannten Auftritten vor dem Wirtshaus,
im Stall und auf dem Felde auch drei Teufe!
zu Worte kamen, die mit satanischem Tempera¬
ment spielten. Alle Darsteller und Darstellerin¬
nen hatten sich gut in ihre Rollen eingefühlt
und spielten mit Sicherheit und Natürlichkeit.
Auch die mit dem Spiel verflochtenen volks¬
tümlichen, innigen Lieder haben bei den Zu¬
hörern viel Freude ausgelöst. Der wohlgelun¬
gene Abend, der dank der sorgfältigen Vorberei¬
tung der Frauenschülerinnen unter der Leitung
ihrer KlassenlehrerinFräulein Pantz den vollen
Beifall aller Gäste fand, wird allen in schöner
Erinnerung bleiben. .

Wetternachrichten aus See. Außeniade:
Windstille, bewölkt, See schlicht, Temperatur
3 Grad; Minsenersand: Windstille, stark be¬
wölkt, See schlicht, Temperatur 1 Grad : Wanger¬
ooge: Wind SW. 2, bewölkt, See 0, Tem¬
peratur 1,5 Grad ; Voslapp : Wind W. 2, be¬
wölkt, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur
1 Grad: Arngast: Wind WNW. 1, bewölkt,
Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 2 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Freitag , den 19. Dezember: Bei östlichen
Winden wolkig, leichter Frost. — Hochwasser ist
am morgigen Freitag um 0.15 Uhr und um
12.40 Uhr.

Borträge, Theater, Konzerte und sonstige
Veranstaltungen.

Schauspielhaus.  Täglich bis einschl.
Sonnabend: „Große Woche in Baden-Baden",
Lustspiel von Hans Müller. — Sonntag, 'WO
Uhr abends, Montag und Dienstag, abends
8.15 Uhr, Abonnementsvorstellung: „Jugend",
Drama in drei Akten von Max Halbe. Die
Abonnenten werden gebeten, nach Möglichkeit
für diese Tage die Abonnementskarten, soweit
dies noch nicht geschehen ist, einzutauschen. —
Am 1. und 2. Weihnachtstag, abends 7.30 Uhr,
große Weihnachtsfestvorstellung: „Die drei Mus¬
ketiere", Revue-Operette von Ralph Benatzky
mit Bertel Spanier von Len Rotter-Bühnen
Berlin a. G. — Der großen Nachfrage wegen
Sonnabend und Sonntag, nachmittags 3.30 Uhr,
das Weihnachtsmärchen „Wie Peterchen die
Wunderblume fand" mit dem großen Kinder¬
ballett; außerdem Einlage „Max und Moritz",
getanzt von Marga Krüger und Ursela Iden.

vsz klcasilKmbiM
Roman

von
Anny o. Panhuys.

l7. Fortsetzung. — Nachdruckverboten
Eben erklärte der Verkommene: „Eigentlich

hänge ich am Leben und möchte deshalb nicht
befaßt werden, wenn man nach dem Mörder
jucht. Ich werde dich in das Häuschenschleppen,aus dem du vorhin gekommen bist, du Hexe
Dort verhallt der Schuß, und man findet dich
nicht so schnell."

Er zog sie vorwärts, riß ihr dabei fast dis
Arme aus dem Gelenk. Aber sie setzte sich ver¬
zweifelt zur Wehr.

Wenn Pepe Arndt seine Absicht gelang, und
er brachte es danach fertig, zu entwischen, dann
würde man Heinz vielleicht für ihren Mörder
halten, wenn man sie unten in dem Hause er¬
schossen auffand. Bis Heinz, von dem Schuß her¬
beigerufen, die Treppe hinunterkam, die Situa¬
tion begriff, hatte Pepe Arndt längst das Werre
gesucht.

Sie wehrte sich mit äußerster Verzweiflung,
stieß ihn mit den Füßen und stolperte, siel.

Jetzt riß Pepe Arndt den Revolver heraus.
„Stirb , Bestie!" Wie zerkaut schoben sich die

zwei Worte aus seinem Mund. Seine Wut über¬
wältigte ihn, schlug glührot über ihm zusam¬
men wie ein Brand. Er mußte ein Ende machen,
ganz gleich, wie es für ihn auslief!

Verena wollte mit der freigewordenen Hand
die Waffe erbaschen, aber der Wütende ließ sich
nicht überrumpeln.

Die Waffe berührte schon ihre Brust, da erst
öffnete Verena die Lippen zum ersten Hilfe¬
schrei, aber er ward nicht laut , denn in diesem
Augenblick schlug eine kraftvolle Faust PepeArndt den Revolver init voller Wucht aus Le:
Hand.

Verena sprang empor, aber zu sprechen ver¬
mochte sie noch nicht. Pepe Arndt aber warf sich
Mit aller Kraft gegen den, der ihn in der Aus-
stLung seiner Rache gehindert hatte. Wie sin

Berserker schlug er aus Heinz ein, und unwill¬
kürlich schoben sich die beiden Körper dabei in
den Lichtbereich.

Heinz hätte von seiner Waffe Gebrauch
machen können, aber nun Verena aus dem Men
Spiel ausgeschieden, mochte er es nicht daraus
ankommenlassen, jemand zu töten. Gleich einer
schaurigen Vision sah er den Körper des Falsch¬
spielers vor sich am Boden liegen, erwürgt von
seinen Händen. Schon ein Menschenlebenhatte
er auf dem Gewissen, mit einem zweiten durfte
er es nicht belasten. Verena befand sich außer
Gefahr, und nur für sie hätte er noch einmal
die schwere Schuld auf sich genommen.

Jetzt fiel ein Streif des Lichtes vom Hause
gerade so auf sie, daß die beiden Ringenden
gegenseitig ihre Zuge zu erkennen vermochten,
und wie von einer starten Macht dazu gezwun¬gen', wehrte sich Pepe Arndt plötzlich nicht mehr
Er war atemlos, keuchend hob und senkte sich
seine Brust.

„Töten Sie mich nur, wenn Sie wollen",
zwängte er hervor. „Mein Leben gehört Jhnem
weil Sie es mir retteten. Damals hätte mich
die Elektrische bestimmterwischt. Sie rissen mich
mit eigener Gefahr zurück. Denken Sie an
Montevideo, an die Calle Castrop Osorio, durch
die die Straßenbahnlinie 47 fährt."

Erst jetzt erkannte Heinz Hausmann den ver¬
kommenenMenschen. Unwillkürlich lockerte sich
der Griff seiner Hände, aber völlig frei gab ' l
den andern dach nicht.

Pepe Arndts Kopf ruckte ein wenig zurück
Es war, als wollte er Haltung annehmen.

„Machen Sie mit mir, was Sie wollen,
Ihnen tue ich nichts, gegen Sie wehre ich mich
nicht, und wenn Sie mich in Stücke reißen
Mein Leben gehört Ihnen , Landsmann!"

Verena zupfte an ihrem Kleid herum. Sie
mußte ja furchtbar zugerichtet sein. Sie tauschte
während sie sich äußerlichetwas zurechtzumachensuchte, verwunoert auf das, was Pepe Arndt
sagte.

Heinz wandte sich zu ihr, doch ohne den an¬
dern losznlassen.

„Geh du nur jetzt, Verena, geh ins Haus,
ruhe dich aus , mein Lieb!"

In seiner Stimme schwang noch die Angst
mit, was geschehen wäre, wenn ihn der Kopf¬
schmerz und die unerträgliche Unruhe nicht be¬
wogen hätte, ans Fenster zu treten und es zu
öffnen.

Pepe Arndt schnappte ein paarmal nach
Luft, japste dann: „So ist das also, so! Dieser
Teufel in Nöcken ist Ihre Braut , Landsmann!
Und ich wollte sie töten, Ihnen Schmerz zu¬
fügen? Das wäre ein schlechter Dank gewesen!
Aber ich konnte das ja nicht wissen, nein, das
nicht!"

Seine Schultern schoben sich vor, es war, als
ob der breite, ungeschlachte Mensch zusammen¬fiel.

„Mein Leben gehört Ihnen , schießen Sie
mich tot, ich bin ja doch zu nichts nütze. Ich
bereue jetzt, ich — ach was, ich bereue gar
nichts."

Er schrie laut : „Machen Sie doch ein Ende
mit mir, ich bin ja zu schlecht, noch weiter auf
der Welt herumzulausen, bin ja jetzt doch nur
ein Lampostromer." Wie ein .Wimmern schloß
es sich an : „Aber ins Gefängnis will ich nicht,
nein, nein, nur das nicht!"

„Es wird aber wohl weiter nichts übrig
bleiben!" herrschte ihn Heinz an.

Dabei fiel ihm ein, daß er damals in
Montevideo, als er Pepe Arndt vor der Elek¬
trischen weggerissen, sich eingeredet hatte, durch
diese Rettungstat sei seine eigene Schuld etwas
gemildert.

Am liebsten hätte er den Menschenlaufen
lassen, aber dann schwebte Verena ständig in
Gefahr. Schon damals in Montevideo hatte der
ehemalige Peon von seinen Racheplänen ge¬
sprochen. Aber er hatte sie nicht so ernst ge¬nommen.

Verena hatte sich nicht entfernt, sie war be¬
sorgt um Heinz. So einem Kerl wie Pepe
Arndt war nicht zu trauen.

Der Verkommenebettelte: „Wenn Sie mich
nicht töten wollen, bann lassen Sie mich doch
laufen. Nie komme ich wieder, nie, das schwöre
ich mit tausend Eiden. Die Senorita ist, seit
ich weiß, Sie lieben sie, vor mir so sicher wie
Sie selbst, Landsmann."

„Laß ihn laufen!" sagte Verena hart . „So
einer läuft doch früher oder später auf sein bösesEnde los !"

Sie hatte überlegt, es war das beste so, sonst
kam ihre Liebe zu Heinz vielleichtauf peinliche
Weise an die große Glocke. Auch im Eampo
wohnte der Klatsch. So weit und groß die
Herrgottserde ist, böse Mäuler sind an keine
Nation, an keinen Himmelsstrich gebunden. Auch
über die Pampas zog der vergiftete Odem des
Klatsches, er war heimisch überall.

Heinz sagte hart : „Die Senorita , die jetzt
die Macht besäße, Böses init Bösem zu ver¬
gelten, weil Sie in ihrer Gewalt sind, will, uh
soll Sie laufen lassen. Also sind Sie frei!" Er
ließ Pepe Arndt los. „Ich aber werde ver¬
anlassen, daß morgen nachmittag die ganze Um¬
gegend der Alma brava gründlich avgesuchr
wird. Verstehen Sie meine Warnung richtig:
Wenn Sie oabei noch aufgestöbert werden, kann

'und will ich Sie nicht mehr vor dem Gefängnis
bewahren."

Er faßte in die Tasche.
„Hier etwas Geld. Trinken Sie aber nicht

etwa Lazalla dafür, sondern versuchen Sie, da¬
mit in ein anständiges Leben zu kommen. Hof¬
fentlich haben wir uns heute zum letztenmal
gesehen!"

Pepe Arndt steckte zögernd seine Hand nach
dem Gelde aus. Er wollte sprechen, kam aber
über ein paar unartikulierte Laute nicht hin¬
aus ; schließlich brummte er ein paar Worte,
die mit der Silbe „Dank" schlossen, und dann
machte er einen förmlichenSprung , verschwand
im Dunkel.

Er verschwand, und eine andere Gestalt
schob och an seine Stelle.

Verena empfaiO Herzklopfen, denn was sie
hatte vermeidenwollen, dem konnte sie nun doch
nicht mehr ausweichen. Der Vater stand neben
Heinz, stand in dieser kargen, matten Veleuch-
tung wie ein Steinbild . Sie überlegte schnell,
wollte sprechen. Doch schon das erste Wort
chnitt ihr der Vater ab.

»Ich hake alles gehört, was hier gesprochen
wurde. Er betonte das Wörtchen„alles". „Ich
suchte dich. Cacique wußte, in welcher Richtung
du gegangen. Schon geraume Zeit barg ich mich



Wilhelmshavener Tagesbericht.
Befreiung von den Rundfunkgebühren.

An den Bundesvorstand des Reichsbun¬
des der Kriegsbeschädigten  wurden
wiederholt aus dem Reiche Anträge gestellt,
darauf hinzuwirken , für die hundertprozentig
erwerbsunfähigen und zum Teil auch pflege¬
bedürftigen Epileptiker die ihres Leidens we¬
gen Konzert - und Theaterveranstaltungen forme
Versammlungen nicht besuchen können , generell
Befreiung von den Rundfunkgebühren nachzu-
suchen. Diesem Ersuchen nachkommend , hat der
Bundesvorstand sich am 4. November d. I . an
das Reichspostministerium in Berlin mit einer
spezialisierten Eingabe gewendet und Erwei¬
terung früherer Bestimmungen voraeschlaaen.

Der Reichspostminister hat folgende Ant¬
wort erteilt t ..Nach den gegenwärtigen Bestim¬
mungen über den Erlast der Rundfunkgebühren
können die Postämter auf Antrag  sol¬
chen Schwerkriegsbeschädigten die Rund¬
funkgebühren erlassen,  die infolge
ihres Leidens in ihrer Bewegungsmöglichkeit
und im Besuche von öffentlichen Vorführungen
ernstlich ^ behindert sind und sich in bedrängter
wirtschaftlicher Lage befinden . Auch die an
Epilepsie leidenden Schwerkriegsbeschädigten
können danach von der Zahlung der Rundfunk¬
gebühren befreit werden , sofern die vorgenann¬
ten Voraussetzungen auf sie zutreffen . Die
Entscheidung  für den Einzelfall must jedoch
dem zuständigen Postamt iiberlas-
s e n bleiben . Es ist zu meinem Bedauern nicht
möglich , die Voraussetzungen allgemein bei sol¬
chen Kranken als erfüllt zu betrachten . Die
Postämter sind gehalten , in^ Erenzfällen wohl¬
wollend zu entscheiden . Im Auftrag : gez.
Breifig ."

82 . Aus dem Wilhelmshavener Gerichtssaal
Zn der gestrigen Sitzung des Schöffengerichts
wurden zunächst zwei Autounsälle verhandelt.
Im ersten Falle hatte der Kraftwagenführer
Ernst G. den Verkehrsposten an der Hinden-
burgstraste mit seinem Lastwagen umgestoßen.
Das Gericht verurteilte ihn zu 10 RM . Geld¬
strafe , denn er hätte bei dem Vorüberfahren an
dem Verkehrsposten darauf achten müssen, daß
er so fuhr , daß der Beamte nicht gefährdet
würde . — Ein zweiter Verkehrsunfall hatte sich
ab ds bei ziemlich dunklem Wetter an der
Eü . Viktoriastraße und Prinz -Heinrich -Straße
ereignet . Dort war der Kaufmann Hans G.
mit seinem Auto an das des Fahrradhändlers
K. geraten , das bei dem Zusammenpraü um-
sturzte . Beide Autos wurden beschädigt , Fayr-
radhandler K. und dessen Ehefrau verletzt . Nach
längerer Verhandlung kam das Gericht zu dem
Ergebnis , daß dem Angeklagten an dem Unfall
ern Verschulden trifft . Er hätte dem Auto des
K . das Vorfahrtsrecht lassen müssen. Das
Urteil lautete auf SO RM . Geldstrafe . —
Schlechte Erfahrungen machte der Kaufmann
Theodor E ., der eine hiesige Wirtschaft und
mit dieser zugleich das Inventar zu verhält¬
nismäßig hohem Preise übernommen hatte . Dic
-Mrtschaft ging schlecht, G. setzte zu und zog es
vor , Wilhelmshaven wieder zu verlassen Um
leben zu können , verkaufte er das Inventar , das
noch nicht ganz bezahlt war . Dadurch beging
er eine Unterschlagung , die das Gericht mit einer
Geldstrafe von ISO RM . sühnte.

Niggeling spielt in Prag . Der hiesige Pianist
Willi Niggeling wurde für ein Klavierkonzert
am 30. Dezember von dem Radiosenüer Prag
verpflichtet.

Amerikas Kriegsschiffe erhalten Kinos . Aut
Befehl der Regierung werden die Schlachtschiffe
und Kreuzer der amerikanischen Flotte mit den
modernsten Kinoapparaten ausgerüstet , um
Offizieren und Mannschaften in den dienst¬
freien Stunden Unterhaltung zu bieten . Die
Anlagen sollen bis Ende März nächsten Jahres
fertiggestellt sein . Für die Installation ist im
Etat des Marineamts ein Betrag von über
500 000 Dollar ausgeworfen worden . Gleich¬
zeitig wurden Verträge mit den führenden

hinter den Sträuchern dort , von dem Augen¬
blick an , wo Heinz Hausmann dem Schuft die
Waffe aus der Hand schlug. Anfangs wollte ich
mich einmischen , aber ich erkannte bald , es ging
auch ohne mich. Und die endgültige Lösung
war gut . Doch mit euch beiden habe ich zu
reden . Du Verena , mach dich erst etwas zurecht,
denn der Halunke wird dich nicht allzu sanft rn-
gefaßt haben . Ziehe dich um , und vor allem
gehe über die Hintertreppe ins Haus , es braucht
dich niemand in dem Zustand zu sehen. Hier hast
du den Schlüssel zur Hintertür , ich habe ihn zu¬
fällig bei mir ."

Verena nahm den Schlüssel , begann noch ein¬
mal : „Ich möchte dir erklären . . ."

Er schnitt ihr wieder das Wort ab.
„Geh zuerst dich umkleiden . Hier draußen

können wir uns ohnedies nicht weiter unter¬
halten . Jeden Augenblick kann ein Wächter
vorbeipatrouillieren ."

Er wandte sich an Heinz.
„Und Sie , Herr Hausmann , bitte ich auch,

sich etwas zurechtzumachen nach der Kamps-
fzene und sich dann sofort zu mir herüber , u
bemühen . Ich habe Ihnen einiges zu sagen,
was Ihnen vielleicht nicht gefallen dürfte.

Verena trat ganz nahe an Heinz heran.
„Nicht klein und zaghaft werden , Heinz , ich

lasse dich nicht . Ich stehe zu dir mit meiner
Liebe , immer und überall !"

Sie entfernte sich schnellen Schrittes , und sie
dachte , es war vielleicht gut , daß alles so ge¬
kommen . Jetzt gab es kein Verstecken mehr . Der
Vater wußte von ihrer Liebe , jetzt wollte sie
diese Liebe auch verteidigen . Ueber die Hinter¬
treppe schlich sie ins Haus , riegelte sich in ihrem
Zimmer ein.

Sie erschrak, als sie sich im Spiegel besah
Zerdrückt und beschmutzt war ihr Helles Kle ' d,
auch teilweise zerrissen . Ihr Haar hatte sich
halb gelöst , ihr Kinn blutete . Welches Glück,
daß sie keinem der Mädchen oder Diener am
der Treppe begegnet war . Sie faßen jetzt fast
alle beim Nachtessen . Sie wusch sich, bürstete
ihr Haar und warf dann ein weißes Kleis über
eins von jener schlichten Art , die sie bevorzugte.

Indessen hatte auch Heinz sein Zimmer aus¬
gesucht , um sich etwas zurechtzumachen , ehe er

Als er wieherkarn. . .
Heimkehrender Auswanderer von den eigenen Eltern erschlagen und beraubt.

(Meldung aus Warschau ) Eine
furchtbare Tragödie wird aus dem kleinen Dörf¬
chen Zeqainiki  gemeldet.

Eltern haben dort das eigene Kind , das
aus der Fremde zurückkehrte in qrauenhafter
Weise ermordet und ausaeraubt.

Als fünfzehnjähriger Junge war der nun¬
mehr zum amerikanischen Staatsbürger gewor¬
dene Andrew Cygan nach den Vereinigten
Staaten ausaewandert Er hatte sich in Detroit
ein nettes Vermögen gemocht , und war jetzt
nach Polen zurückaekehrt . um seine alten Ellern
zu besuchen. Bei sich führte er 7000 Dollar in
bar die er als Geschenk für die beiden alten
Leute dachte.

In der Nacht kam er in Zegainiki an und
fragte einen Polizisten nach dem Hause seiner
Eltern . Er erzählte auch dem Manne daß er
leine Eltern überraschen wolle und die Absicht
habe , sich vorläufig nickt zu erkennen zu geben

Er fand das Haus klopfte an und bat um
ein Nachtlager . Es wurde dem wohlhabend
aussehenden Manne auch qewährt . Mit einem
grauenhaften Untergedanken . . .

Als Cygan in dem glückseligen Bewußtsein,
wieder im Vaterhause zu weilen , eingeschlafen
war schlichen die beiden alten Cygan in das
Zimmer.

Beide Vater und Mutter schlugen mit
einem Plätteisen ' und einer Riegelstange so
lange auf den für sie Fremden ein . bis er tot
war . Sie hatten ihm buchstäblich den Kopf
zermalmt.

Schon am anderen Morgen wurde das Ver¬
brechen entdeckt. Der Polizist schöpfte Verdacht,
als nichts von dem Fremdling zu entdecken
war . und da das Ehepaar Cygan nicht den
besten Ruf genoß wurde sofort eine Haus¬
suchung durckaeführt

Im Keller des Hauses entdeckte man den
entstellten Körper des Ermordeten.

Als die Eltern erfuhren wer der Tote der
von ihnen Ermordete war , wurden sie beide tob¬
süchtig Da man annimmt , daß die fürchter¬
liche Nachricht ihnen den Verstand genommen
hat . wurden sie in die Landesirrenanstalt
gebracht.

83 jühriger erneut vor Gericht.
Früher „König der Wälder ", heute der „Hühner -Schreck".

Aus Essen wird uns gemeldet : Im selben
Gerichtsgebäude , in dem der unter dem Namen
„König der Wälder " bekannte Wilderer Bern¬
hard Rensig zum Tode verurteilt wurde , weil
er zwei Eendarme erschossen hatte , steht der ietzt
83jährige wegen Diebstahls wieder vor Gericht.

Dreinndvierzig Jahre lang hatte Rensig im
Zuchthaus gesessen, nachdem er damals zu
lebenslänglich begnadigt worden war . Vor drei
Jahren entließ man den damals achtzigjährigen
Greis und gab ihm für den Rest seiner lebens¬
länglichen Zuchthausstrafe eine dreiiäbrige Be¬
währungsfrist . Er hat sich nicht bewährt!

Er fand sich als müder Greis in der neuen
Zeit nicht mehr zurecht . Was sollte er auch
jetzt auf einmal beginnen ? Die langen Jahre
im Zuchthaus haben außerdem nicht vermocht,
das Abenteuerblut dieses Mannes zu beruhigen.
Rensig . der als junger Mann , trotz aller Ge¬
fahr . immer wieder zur Jagdflinte griff und
wilderte , ging als alter Mann , sobald er frei
war . auf ..Hühnerfang ". Nicht auf freies Wild
wie in seiner Jugendzeit . sondern des Nachts
auf heimlicher Diebesfahrt Trotz seines Alters
machte er reiche Beute und war der Schrecken
aller Federviehbesitzer in der Essener Gegend.

Es dauerte aber nicht allzulange , da hatte
die Polizei den Greis , der noch immer die dick¬
köpfige Energie und Zähigkeit seiner jungen
Jahre besitzt, gefaßt . So saß er nun in schnee¬
weißem Haar auf der Anklagebank des Schöf¬
fengerichts Ein gewiß nicht alltäglicher Fall!

In Anbetracht seines patriarchalischen Al¬
ters bekam dieser unverwüstliche Abenteurer
mildernde Umstände zuaebilligt und wurde zu
eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt.
Gleichseitig aber ist auch der Rest seiner lebens¬
länglichen Zuchthausstrafe zu verbüßen , denn
die Bewährungsfrist war ja noch nicht abgelau¬
fen. Er wird fein Leben also doch im Zucht¬
haus beenden!

So kann „Gnade " zum Unfug werden . Daß
ein Achtzigjähriger , der 43 Jahre im Zuchthaus
verbracht , sich in der Freiheit nicht mehr zurecht¬
finden konnte und zum Bettler oder Dieb werden
mußte , hätten diejenigen , die für diesen
„Gnadenakt " verantwortlich sind , sich denken
müssen War es denn nicht möglich , diesen
Alten in einer Anstalt unterzubringen , wo er
den kurzen Rest seiner Tage , ohne wieder zum
Dieb werden zu müssen, hätte verbringen
können ? „Vernunft wird Unsinn , Wohltat
Plage ."

Kinokonzernen wegen der Lieferung der Filme
abgeschlossen.

Monatsversammlung der Kinderreichen . Wir
werden um Abdruck des nachstehenden Berichtes
ersucht : Die hiesige Ortsgruppe im Relchsbund
der Kinderreichen hielt im Gesellschaftsbaus ihre
Dezemberversammluna ab , die trotz des bevor¬
stehenden Weihnachtsfestes gut besucht war Eine
längere Aussprache entspann sich über die Ab¬
haltung der geplanten Weihnachtsfeier , aut der
den Kindern eine Kleinigkeit beschert werden
sollte . ' Leider mutzte die Versammlung zu dem
Beschluß kommen , in diesem Jahre von der Ab¬
haltung der Feier abzusehen . Nach Erledigung
der übrigen Punkte der Tagesordnung wurde
die Versammlung gegen 11 Uhr geschlossen.

Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampfer -Berkehr . Zum
Markt gewesen heute : „Lübeck". Kapt . Kra¬
mer . von Island in Wesermünde : „Braun-

ins Herrschaftshaus hinüberging . Er war oo»
der plötzlichen Entwicklung der Dinge wie be¬
täubt . Nun war die Stunde der Entscheidung
also da , schneller, als Verena und er geahnt.

Ramon Sapsras schien aufgebracht.
„Ich habe Ihnen einiges zu sagen , was

Ihnen vielleicht nicht gefallen dürfte " , meinte
Heinz noch immer Ramon Saperas sagen zu
hören . Tröstend klang es danach von Verenas
Lippen : „Nicht klein und zaghaft werden,
Heinz , ich lasse dich nicht . Ich stehe zu dir mit
meiner Liebe , immer und überall !"

Er lächelte ein wenig , dachte wieder , wie
eigen es war , daß dieses nach außen hin so
kühle , herbe Mädchen für ihn so viel weiche,
innige Liebe bereit hielt . Er kleidete sich um
und als er sich der Hausjoppe entledigte , die er
noch trug , fiel etwas mit leisem Klirren zu
Boden . Er bückte sich und hob das kleine , golo-
umrahmte Medaillonbild der blonden Frau auf,
das er no ^ immer fast täglich betrachtete . Er
ward es ja nicht müoe , sich in das süße Ge¬
sicht, das liebliche Lächeln zu vertiefen . Oft
schalt er sich deshalb einen Narren , aber er fand
sich nicht aus dem Bann heraus , in dem ihn das
Bildchen gefangen bielt . Aber er benachteiligte
Verena ja nicht dadurch , benachteiligte sie nicht
durch seine Verehrung für eine wunderschöne
Tote.

Er scheitelte sorgfältig sein Haar und ver¬
ließ das Zimmer . Ramon Saperas würde ihm
wahrscheinlich gründlich die Meinung sagen,
weil er es gewagt , Verena zu begehren . Viel¬
leicht mrchte er morgen schon die Estanzia ver¬
lassen . Er lächelte stärker , froher . Verena staue
ja zu ihm . sie hatte es ihm versichert . Und er
fühlte es im tiefsten Herzen , er bedurfte ihrer
frischen , kraftvollen Art . sonst würde er nicht
fertig werden mit der Vergangenheit . Sonst
würde immer wieder das Schreckgespenst der
furchtbaren Nacht vor ihm aufstehen . Ein Ver¬
dammter würde er sein , ein Ruheloser.

In Verenas Nähe vergaß er oft lange Tage
das Geschehene. Er brauchte Verena zu seinen:
Leben . Ohne sie war er ein Wrack, das hilf¬
los auf dem hohen Meere der Schuld trieb
jeden Auaenblick der Gefahr ausgesetzt , in der
dunklen Wogentiefe zu versinken . (Forts , folgt !)

schweig" . Kapt . Wehmeyer , von Island in
Wesermünde . — Abfahrt heute : „Konsul Dub-
beri " . Kapt . Schräge , von Methil nach Island:
„Nürnberg " . Kapt . Lucht , von Nordenham nach
der Nordsee : „Mannheim " . Kapt . Kruse , von
Nordenham nach der Nordsee : „Fritz Hinke" .
Kapt . Brockmann , von Nordenham nach Island.

varek.
t . Große Entlassungen in der Ziegelindustrie.

Eine starke Belastung erfuhr das hiesige
Arbeitsamt durch die in den letzten Tagen auf
fast allen Ziegeleien des Amtes erfolgten Ent¬
lassungen Am gestrigen Tage meldeten sich
nicht weniger als 70 Erwerbslose neu an , so
daß die Beamten des Arbeitsamtes die lausen¬
den Arbeiten kaum erledigen können . Am 15
d M . betrug die Zahl der Unterstützungs¬
empfänger schon über 1000, und zwar aus der
Arbeitslosenversicherung 617 männliche und 47
weibliche , aus der Krisenfllrsorge 338 männliche
und 3 weibliche . Rechnet man hierzu noch die
Hunderte von Erwerbslosen , die keine Unter¬
stützung mehr beziehen , so kann man sich ein
Bild von der gewaltigen Arbeitslosigkeit im
Amte Varel machen.

t . Auf der Suche nach einem Mörder.
Gestern wurde den Polizeibehörden durch Funk¬
spruch von dem Landeskriminalamt Vraun-
schweig gemeldet , daß ein Heinrich Herrmann
aus Sundstedt bei Braunschweig gesucht wird,
weil er in Verdacht steht , seinen dort wohnen¬
den Bruder erschossen zu haben . Der Gesuchte
wurde in Varel ermittelt , wo er seit einigen
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Tagen bei einem befreundeten Hotelbesitzer
wohnte . Die Ermittlungen ergaben aber , daß
er als Täter nicht in Frage kommt.

t . Ein Arbeitsloser vermißt . Seit einigen
Tagen wird der arbeitslose Dreher Gustav
Schnieder , wohnhaft Bleichenpsad 32, vermißt.
Am Sonntag abend schickte er seine Frau mit
einer Bestellung zu Bekannten . Als diele nach
geraumer Zeit zurückkehrte , stand das Hans
offen und der Mann war verschwunden Man
befürchtet daß er aus Gram wegen seiner
Arbeitslosigkeit aus dem Leben geschieden ist.
Er war bekleidet mit einem braungestreiften
Anzug , stahlblauer Strickweste und einer blauen
Schirmmütze Sachdienliche Angaben über den
Aufenthalt des Vermißten erbittet die Polizei.

t . Ein Schwarzhörer vor Gericht . Gestern
hatte sich vor dem Einzelrichter ein Vareler
Bürger zu verantworten , der die Vertretung
einer Radiofirma übernommen hatte . Er wurde
dabei ermittelt , als er einen Apparat in seiner
Wohnung vorführte aber keine Anlage bei der
Post angemeldet Halle . Das Gericht ericille
ihn wegen des fahrlässigen Sckwarzhörens eine
Verwarnung und sah von der Einziehuna des
Apparates ab . da er nicht sein Eigentum war.

t . Vom Fundamt . Auf dem hiesigen Fund¬
amt wurden in den letzten Tagen als gefunden
abgegeben : ein Trauring mit der Einara-
vierüng G . Rannen 1923. eine braune Geld¬
börse mit Inhalt , ein Lederhandschuh und Wei
Haustürschlüssel . Ferner meldete der Radio¬
händler Bohm daß ihm ein brauner Hund zu¬
gelaufen sei. Die Eigentümer können ihre
Sachen im Rathaus . Zimmer 4, abholen . Als
verloren wurde eine Herren -Taschenuhr ge¬
meldet . ^

t . Erste Sitzung des neuen Stadtrats . Der
Bürgermeister ladet die neugewählten Mit¬
glieder des Stadtrats zu der am Freitag dem
2. Januar 1931 im Rathaus stattfindenden
ersten Stadtratssitzung ein . Auf der Tages¬
ordnung stehen folgende Punkte : 1. Einführung
und Verpflichtung der Stadtratsmitalieder
durch den Bürgermeister : 2. Wahl des Sladt-
ratsvorsttzenden und seines Stellvertreters;
3. Wahl des Schriftführers und seiner Stellver¬
treter (vorgeschlagen werden Stadtoberinspek¬
tor Siefken als Schriftführer . Stadtkämmerer
Lübbxn und Stadtsekretär Becker als Stellver¬
treter ) : 4. Wahl der Ratsherren.

t . Ein frecher Diebstahl . Einem hiesigen
Händler wurde vom Flur seines Hauses ein
wertvoller Zinnkrug gestohlen . Der Krug ist
französischen Ursprungs und hat antiken Wert.
Der Deckel, der mit einem Sckanier befestigt
war , trug eine französische Inschrift . Vor An¬
kauf des Gegenstandes wird gewarnt.

Ein würdiger alter Mann ? — Nein , eine
Frau.

Frau Maria Baier  in München trägt
seit ihrem 18. Lebensjahr einen Bart , der
nun in kräftigem Wuchs d.as Kinn um¬
kleidet . Die jetzt 77 Jahre alte Frau war
früher eine Sensation in den Varietees der

Welt.
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GewerstchMe« gegen
Lohnüderivannnng?

Ein pluinper Schwindel.
Durch die bürgerliche Provinzpresse macht

mn aus zwei Notizen bestehender Unfug dieRunde, durch den der Eindruck erweckt werden
soll, als ob nunmehr die Gewerkschaften zu-
«estehen. Latz die Wirtschaftskrisedurch Lohn¬
uberspannung entstanden sei. Die eine Notizlautet:

„Daß die lleberzcugung von der Notwendig¬
keit der Lohnsenkung auch unter den Gewerk¬
schaftsführernstark verbreitet ist, zeigt ein Auf-
ŝ in der von Leipart redigierten Zeitschrift

Alrbeit", der zum Problem „Lohn und
Ans Stellung nimmt. In dieser Zeitfchrfft,
dre nur für die Eewerkschaftsangestellten be¬
stimmt ist (.Die Arbeit", Aprilheft 1980) heitzt
es: „So sehen die einen die Höhe des Lohnes
L,e anderen die Höhe des Zinsfußes als Ursache
"2k -Arbeitslosigkeitan, während wir versuchen
wollen, zu zeigen, daß die Ursache der Albert----
lostgkeit in der gleichzeitigen Höhe von Lohn und
Zrnsfuß liegt . . . Der deutsche Produktions¬
apparat befindet sich zu einem Teil in einen'
Zustand, der bei der gegenwärtigen Lohnhöhe,
rn Verbindung mit anderen Koftenfaktoreu, nicht
rentabel arbeiten kann Will man die Arbeits¬
losen in den vorhandenen Produktionsapparat
eingliedern, so müssen die obengenanntenKosten¬
saktoren, Lohn (einschließlich sozialer Lasten)
und Steuern, gesenkt werden."

Die zweite — mit der ersten verkoppelte—
Notiz hat folgenden Wortlaut : „Der SPD .-
Mlhrer Cohen-Reuß, Mitglied des Reichswirt-
Aaftsrates , war von den Bezirksverbänden
Rheinlands und Westfalens des Reichsverban¬
des für Herren- und Knabenkleidungeingeladcn
worden, in ihrer Tagung am 20. November
über wirtschaftliche Fragen zu sprechen. Nach
dem Bericht der „KölnischenZeitung" vom 21.
November führte Cohen aus : „Die Ueberspan-
nung der öffentlichen Lasten,,die Aufbauschung
der Verwaltung und die zu hohen Löhne sind
einige Ursachen der Verhältnisse in Deutschland.
Was in einem Jahrzehnt gesündigt worden sei,
könne unmöglich in einem Vierteljahr wieder
gutgemacht werden. Jede Lohnerhöhung ist
auf Kosten der Arbeitslosen vorgenommenwor¬
den. Den Kreislauf der Erzeugungskosten,
Verbraucherpreise, ALsatzmangelund Ärbens-
lofigkeit haben nun endlich die Gewerkschaftenbegriffen.

Soweit der durch die bürgerlichePresse lau¬
fende Schwindel. Am liebsten möchte man
über dieses Sammelsurium von Irreführung
und Blödsinn zur Tagesordnung übergehen.
Seitdem man aber an dem Aufstieg' der Na¬
tionalsozialisten sehen kann, Latz in Deutschland
ledes noch so irrsinnige Geschwätz aus frucht¬
baren Boden fällt , wenn es sich nur gegen sie
Gewerkschaften und Sozialdemokratie richtet,
mutz,man sich wohl oder übel auch mit diesem
Tratsch gegen die Gewerkschaften auseinander¬
setzen.

Wie steht es mit dem Zitat aus der „Ar¬
beit"? Es handelt sich bei ihm, wie schon an
der Punktierung im Zitat erkenntlich ist, um
zwei künstlich in Zusammenhang gebrachte
Stellen aus einem Aufsatz der „Arbeit". Dieser
Aufsatz, der von Gerhard Lolm-KieL stammt
und betitelt ist „Lohn, Zins — Arbeitslosig¬
keit", vertritt keineswegs den Standpunkt der
Gewerkschaften. Er ist lediglichein Diskussions¬
beitrag, denn die Redaktion, die nicht in den
Händen Leiparts , sondern Erdmanns liegt, er¬
klärt in einer Fußnote zu dem ersten Satz aus¬
drücklich: „Ueber den Standpunkt der freien
Gewerkschaften zu diesem Fragenkomplex orien¬
tiert die vom Allgemeinen DeutschenGewerk-
schaftsüund, dem Allgemeinen freien Angestell¬
tenbund und dem Allgemeinen Deutschen Be¬
amtenbund hcrausgegebeneSchrift „Wirtschafts¬
lage, Kapitalbildung und Finanzen". Im Juli¬
heft der „Arbeit" erschien ein Aufsatz von Pro-
fessor Löwe-Kiel zu dem gleichen Thema „Lohn,

Undw endet mit Leide. . .
Auch die größte Liebe verträgt kein Hundefutter.

Wiener Brief.
Vor nicht allzulanger Zeit erscholleneines

nachts — es war um die verrufene Geister¬
stunde — gellende Hilferufe von dem Balkon
eines Hauses der stillen Nordbergstraße. Die
herbeistürmendePolizei drang ein und fand ln
der Küche der Wohnung des Ingenieurs Sieg¬
mund Rappaport eine am ganzen Körper Al¬
ternde Frau auf, die nur mit einem Hemd be¬
kleidet war. Es war Frau Rappaport.

„Mein Mann hat mich gemißhandelt, mein
Mann hat mich gemißhandelt", schrie sic
fortwährend. „In das Gefängnis muß er,

in das Gefängnis . .
Rappaport selbst war nicht mehr in der

Wohnung. Er befand sich bereits auf der näch¬
sten Polizeiwache, wo auch er schrie. „Meine
Frau hat mich gemißhandelt, meine Frau hat
mich gewißhandelt. Sie muß ins Gefängnis . . "

Als gründlicher Mann aber fundierte er
seine Anklagen. Seine Frau habe ihn von
hinten überfallen, ihm mit einem Kamme das
Gesicht zerkratzt, ihn mit Faustschlägen und Fuß¬tritten traktiert.

Tatsächlich wies er auch eine Reihe von
Kratzwunden, Blutunterlaufungen und Haut¬
abschürfungen auf, und da auch seine Gattin ber
dieser häuslichen Szene leichte Verletzungen
davongetragen hatte, mußten sie beide vor denKadi.

Auf dem Strasbezirksgericht 1 standen sie
sich unter der Anklage gegenseitigerkrasser

Mißhandlung gegenüber.
Was sich nun in dieser Verhandlung an

Details ergab, umreißt eine einzige Tragi¬
komödie, einen derben, sinnvoll drastischen, tra¬
gischen Schwank wie aus dem Federkiel des
Hans Sachs.

AchtzehnJahre lang hatte Rappaport au°
seine Frau gewartet, bis er sie nun endlich, vor

Die Tricks der
Die Berliner  Kriminalpolizei ist mit

der Aufklärung eines nicht alltäglichen Be¬
truges beschäftigt, der von einer internatio¬
nalen Hochstaplerinausgeführt worden ist. Cs
handelt sich um die angebliche Krankenpfle¬
gerin, Schriftstellerin und Hauslehrerin Mar¬
garethe Wensierski,  die es verstanden
hatte, sich ein Dokument des Berliner Polizei¬
präsidiums Abteilung I anzufertigen, das sie
„ermächtigte", behördliche Räume zu betreten
und dort Vorträge über Volksgssundheit und
Frauenhygiene zu halten. Auf Grund dieses
falschen Dokumentes ist es ihr auch gelungen,
von einem höheren Polizeioffizier die Erlaub¬
nis zu erhalten, Schupokasernenzu betreten,
wo sie ebenfalls Vorträge gehalten hat. Auf
Grund der von ihr angefertigten Dokumente ist
es ihr geglückt. Verbindungen mit hochstehenden
Persönlichkeitenanzuknüpfen, die der Schwind¬
lerin im guten Glauben bei der Ausführung
ihrer Pläne behilflich waren.

Bei ihren Vorträgen verstand es nun die
Schwindlerin jedesmal verschiedene Bücher
über Volksgesundheit in großer Anzahl abzu-
setzen. Mit den erhaltenen Vorschüssen ist sie
dann verschwunden. Sie wird aber nicht nur
wegen Betruges und Dokumentenfälschungge¬
sucht, sondern auch wegen verschiedenerDieb¬
stähle, die sie in der Maske einer Kranken¬
pflegerin verübt hatte. Da die Ermittlungen

wenigen Monaten, zum Altar führen konnte
Zu Beginn des Weltkrieges hatte er einrucken
müssen, als er zurück kam. war Irma — so heißt
die Frau — die Gattin eines anderen gewor¬
den. Er hatte alles darangesetzt, die Frau
zurückzugewinnen, und' nach Ueberwindung
schwerer Hindernisse erfolgte dann auch die
Scheidung Irmas , und die beiden konnten
heiraten.

„Na, die große Liebe hat aber in der Ehe
nicht lange vorgehalten", der Richter kann
sich eines leichten Sarkasmus nicht ent¬
halten. „Und jetzt hat sie mit einem solchen

Mißton geendet."
„Ja , fa ". schüttelt Rappaport bekümmert

den Kops. „Aber die größte Liebe vertragt
kein Hundefutter."

Eine wenig lichtvolle Erklärung, die aber
sofort ihre Deutung findet. Denn nach Aus¬
sagen des Mannes hat die Frau ihm viermal
in der Woche als Essen — Hundesutter vor-
aesetzt, ein Gemengsel aus Wursthäuten und
Knochenabfüllen.

Frau Rappaport muß Las zugeben. Aber
sie habe es nur „zum Scherz" getan. Und
außerdem: „Meinem Mann hat das Hunde-

sutter ausgezeichnet geschmeckt. . ."
Was die Anklage der Mißhandlung be¬

trifft , so erklärt Frau Irma , eine sehr fesche
uns elegante Dame, datz ihr Mann der angrer-
sende Teil gewesen sei, und sie sich nur ver¬
teidigt habe.

Verurteilt wurden beide, und zwar im Sinne
der Anklage wegen gegenseitiger Mißhandlung
zu einem strengen Verweis.

AchtzehnJahre hat er gewartet, um Sie
Frau gekämpft. Zwei Monate waren sie
verheiratet. „Und so endet Liebe mit

Leide . . ."

Hochslaplerm.
noch nicht abgeschlossen sind, und täglich neue
Anzeigen gegen die gerisse Schwindlerin An¬
laufen. kann noch nicht genau gesagt werden,
wo sie überall aufgetreten ist und wer ge¬
schädigt wurde.

Die Wensierskistand bereits vor mehreren
Jahren im Mittelpunkt einer großen Schwin¬
delangelegenheit. Damals war sie auch als
Frau Dr. Mosel und Frau Dr. Mesel ausgetre¬
ten. Sie hatte sich falsche Papiere angefertigt,
aus denen hervorging, daß sie im Aufträge des
Reichsernährungsminlsteriums berechtigt fei,
Lebensmittel in jeder Menge einzukaufen. Erst
nach langen Ermittlungen war es dem Berliner
Kriminalkommissar Vrebeck gelungen, die Hoch¬
staplerin in Partenkirchen festzunehmen.

Augenblicklich ist sie spurlos ver -
schw unden.  da sie Kenntnis davon erhalten
haben muß. daß man im Polizeipräsidium von
den gefälschtenPapieren unterrichtet ist. Wie
aus Zeugenaussagen hervorgeht, sind die fal¬
schen Papiere derart „echt" und vertrauen¬
erweckend hergestellt, daß kein Mensch ahnen
konnte, daß es sich um Fälschungen handelte.
Auch die verschiedenenFirmen, mit denen sie
wegen des Vertriebes von Büchern über Volks¬
gesundheit in Verbindung getreten war, ließen
sich auf Grund der „behördlichen Ausweise"
täuschen.

Zins — Arbeitslosigkeit", der gegen Lolms
Darlegung gerichtet ist. Nur ein Schwindler
kann also Lolms Ausführungen als Standpunkt
der freien Gewerkschaften hinstellen. Im übri¬
gen wird der zweite Teil des Zitats aus dem
Aufsatz Colms auch noch falsch zitiert. Richtig

heißt es bei Colm: „Will man die Arbeitslosen
in den vorhandenen Produktionsapparat ein¬
gliedern, so müssen die oben genannten Kosten-
faktoren Lohn (einschließlich sozialer Lasten),
Steuern oder Rohstoffpreise gesenkt weroen."
In dem Schwindel-Zitat sind die „Rohstoff¬

Aimmie Dane.
AmerikanischerSpeech

von W. S.
Mit Prophezeiungen ist Las so 'ne Sache,

Gents; wenn sie falsch sind, taugen sie nichts,
und wenn sie stimmen, muß man sie richtig ver¬
stehen. Da war mal 'ne Geschichte vor 'n paar
netten tausend Jahren drüber dem Teich, von
'nem gewissenKrösus, oder wie der Kerl hieß,
so 'ne Art Vanderbilt oder Morgan. Dem
hatten sie prophezeit, wenn er Krieg macht, -so
zerstört er 'n großes Reich. Da zog er los und
sein eigenes Reich ging drauf, weil er eben
die Prophezeiung mißverstanden hat.

Aber ich will nicht von dem ollen Krösus
erzählen, sondern von Dane, Jimmie Dane
Er war der netteste Bursche in ganz Brooklyn.
Wie 'n Bild war er, Gents, wie 'n Bild , sag'
ich, und Kate, die ihn genau kannte, meinte,
daß er schöner war als Roman Novarro. Und
nun ist er nicht mehr, weil er 'ne Prophezeiung
mißverstanden hat, wie der olle Krösus. Da¬
mals war er so zwanzig Jahre alt und dachte,
es wäre ein mächtiger Spatz, wenn er 'n Horo¬
skop bekäme. Er schrieb an so'n Büro, wo sie
die Sterne angucken und Schicksale ausrechncn,
und die schickten ihm für 'n paar Dollar 'neu
langen Brief, lind da stand auch drin : „Hüten
Sie sich vor dem Wasser, Mann. Das Wasser
ist Jbr Unheil. Sie werden durch Wasser
sterben!"

Als Jimmie das las , lachte er nur. Wasser
trank er keinen Tropfen, nur Whisky, und den
hatte er genug, weil er selbst bei 'ner Gangster
dabei war. Er war 'n feiner Bursche, Gents,
und niemals hat einer Mutter Sohn ihn was
anderes trinken sehen als ehrlichen Schnaps. Cr

sagte, dazu hätte er das Büro nicht gebraucht.
Wasser meide er wie die Pest. Und überhaupt
sei er nicht abergläubisch und es wäre nur n
Spatz gewesen.

Aber trotzdem hat Jimmie Dane das Wasser
noch mehr gemieden als bisher, nicht einmal
gewaschen hat er sich, und er wäre eher in dis
tiefste Hölle, als in 'ne Badewanne gestiegen.
Niemals ist er auf 'ner Brücke über den Cast
River gegangen, sondern nur mit der Subway
drunter weggefahren. Sonst war er mutiger als
je, und er fürchtete keine Maschinenpistolein
Gottes schöner Welt. Aber er war nicht nur
mutig, er war 'n reiner Waghals, weil er wirk¬
lich glaubte, datz er nur durch Wasser sterben
könnte. Ich bin überzeugt, er glaubte fest
daran, wenn er es auch, nfe zugegeben hat. Als
sie ihm in der Bovery 'ne Kugel in den Bauch
schossen und' der Ärzk 'n 'bedenklichesGesicht
machte, grinste er nur und sagte: „Dran sterbe
ich nicht, Doktor, ich lege zehn Points gegen
einen, daß ich damit fertig werde." Und wirk¬
lich, sie haben ihn zusammengeflickt, damals und
noch 'n paarmal . Er fürchtete nicht Tod und
Teufel, der brave Dane, nur vor dem Wasser
hatte er 'neu Respekt wie unsereiner vor Zyan¬
tabletten mit Schwefelsäure. Und er hat ganz
recht gehabt, er ist durch Wasser gestorben, nur
anders, als er geglaubt hatte, aber das ist
mal schon so.

Das war damals, als er Kate mit den
bloßen Händen erwürgte. Er war immer jäh¬
zornig, und sie hätte ihn eben nicht mit Syd
Warley hintergehen sollen. Dann lief er zu
Syd und machte 'n Sieb aus ihm. Er war wie
toll und 'n paar Blauröcke mußten auch noch
dran glauben. Sie fingen ihn aber doch und
dann nahm die Sache ihren unvermeiülichsn
Gang. Sie baten ihn, in Sing-Ting auf 'nein

gewissen Stuhl Platz zu nehmen. Die ganze
Zeit hat Dane auf die Begnadigung gewartet,
denn er war so sicher, daß er nur durch Wasser
sterben konnte und nicht aus so 'ner traurigen
Sitzgelegenheit. Noch in der Totenzelle konnte
er's nicht recht glauben, und er lustig wie einer,
der den Tod nicht fürchtet. Die letzte Nacht
kriegte er 'ne Flasche Whisky und um fünf Uhr
früh, als sie ihn weckten, schlief er wie 'n klei¬nes Kind, so süß und friedlich war er.

Dann schafften sie ihn rüber ins Todeshaus,
zu den Palmen und zu dem Stuhl , und setzten
ihn rein und er sah die Palmen , die der letzte
Gruß des Lebens sind, bevor es in die Holle
geht. Und hinter der spanischenWand stand
der Exekutor bei seinen Hebeln und sie legten
Jimmie die Riemen an. Und er hatte noch'neu
letzten Wunsch offen und bat um 'ne Zigarette
und den „Sonny boy" auf 'nem Grammophon
und hörte lächelndzu, so, als ob er's noch im¬
mer nicht glaubte, datz es aus war.

Dann schalteten sie ein, eintausendacht¬
hundert Volt, und gingen auf zweitausendvier¬
hundert, und der arme Jimmie hatte es nicht
gut dabei. Aber bald war's vorbei und er wer
tot, mausetot. Und er hatte es nicht geglaubt,
weil er wußte, daß er nur durch Master sterbenkonnte.

Aber niemand hatte es ihm gesagt, daß sie
in Sing-Sing Wasserkraft von Niagara-Falls
haben, 'ne prächtigeAnlage. Und so ist er doch
durch Master gestorben, so wie es ihm das
Büro geschrieben hatte. Aber das ist mal so.
man muß Prophezeiungennur richtig verstehen,
nicht so wie der olle Krösus oder der arme
Jimmie Dane, denn dann geht die Sache schlecht
aus. Aber er war 'n guter Kerl, der Jimmü,
Gents, und wir wollen mal auf seine Erinnerung
'neu kleinen Whisky kipven.

preise" treu und brav weggelassen. Eine ganz
niedlicheLeistung!

Das Ganze erinnert an die berüchtigten
Methoden des seligen „Reichsverbandes zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie", der in der
Vorkriegszeit die Hetze gegen die freie Arbeiter¬
bewegung besorgte. Dessen Spezialität war es,
durch bestimmte, aus dem Zusammenhang ge¬
rissene und raffiniert zusammengesetzteSätze
die Sozialdemokratie zu verunglimpfen; er er¬
hielt daher den Namen „Reichslügenverband"

.Und nun der sogenannte SPD .-Führer
Cohen-Reuß? Nur Leute, die die letzten zehn
Jahre verschlafenhaben, können heute noch
Cohen-Reuß SPD .-Führer betiteln. Wenn wir
uns nicht sehr irren, ist er heute Syndikus bzw.
Angestelltereines llnternehmerkartells. Im ein¬
zelnen auf seine Meinung über die Frage Lohn
und Arbeitslosigkeiteinzugehen, wie sie von der
„Kölnischen Zeitung" kurz wiedergegeben
wurde, verlohnt sich nicht. Die Unternehmer¬
presse erzählt dasselbe ja tagtäglich ihren
Lesern.

Wie man in Amerika die Kranken bei
Hospitalbränden rettet.

WWWM -SSWMM

(Durch eine große Röhre rutscht der Patient
vom Fenster zu ebener Erde.) In amerî " "
klinischen KrankenhäusernHai man jetzt eine:.. .,,,
praktische Rcttungsmethode bei gefährlichen
Krankenhausbränden eingeführt. Lange
Röhren von über einem Meter Durchmesser,
mit denen jedes Stockwerk ausgestattet ist,
werden bei Feuersgefahr ans Fenster gelegt
und die Patienten rutschen durch sie hin¬
durch, wohl eingehüllt, auf ihren Matratzen

aus dem brennenden Haus ins Freie.

Die Londoner Frauen sind scheidungswiitig.
Kein Lhescheidungsgerichtder Welt ist so

mit Arbeit überlastet wie das Londoner.
Obwohl bis zum Schluß der Sitzungsperiooe
nur noch drei Wochen Zeit bleibt, stehen noch
sechshundert unerledigte Scheidungssachen an.
Mit .fünftausend Scheidungsklagen in diesem
Jahr hält London den je erreichten Rekord in
Ehescheidungen. Es ist übrigens festgestcllr
worden, daß augenblicklich auf einen klagenden
Mann drei klagende Frauen kommen.

Volkswirtschaft.
Anleihen

der Staatlichen Kreditanstalt Oldenburg.
Kurs am 12. 12 13. 12 IS. 12

8 proz. Eoldmark- Inhaber-
Anleihe von 182S Proz. 99.75 99.75 99.7S

8 proz. Eoldmark- Inhaber -
Anleihe Serie II . Proz. 99.25 99.25 99.25

8 proz. Goldmark- Inhaber-
Anleihe Serie IV . Proz. 99.25 99.25 99.25

8 proz. Goldpfandbriefe
Serie V . . . . Proz . 99.75 9975 99.75

7 proz. Goldmark- Inhaber-
Anleihe Serie I/Ill Proz. 96.00 96.00 96.00

proz. Liquidations - An¬
leihe . Proz 8SVs 83?/z 83.75

8 proz. Goldmark-Kommunal-
Anlerhe Serie kl . Proz. 95.— 95.— 85.-—

5 proz. Oldenburg. Roggen¬
wertanleihe . per Zentner —8 .30  8 .30

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 1K. De¬
zember. Amtlicher Marktbericht. Zucht- und
Nutzvieh- und Pferdemarkt. Anstrieb insgesamt
201 Tiere. Zucht- und Nutzviehmarkt: Auftrieb
159 Großvieh, darunter 15 Kälber. Es kosteten:
Hochtragoende Kühe 1. Qual . 600—640 RM.,
2. Qual 525—575 RM.. 3. Qual . 300- 500 RM.
Tragende Rinder 1. Qual. 450—500 RM ..
2. Qual 350—140 RM Güste Rinder : 200
bis 400 RM. Zuchtbullen 200- 350 RM.
Zuchtkälber, bis zwei Monate alt , 80—120 RM .,
bis 14 Tage alt 40—70 RM . Ausgesuchte
Tiere in allen Gattungen über Notiz. Markt¬
oerlauf : Langsam. NächsterZucht- und Nutz-
oiehmarkt: Dienstag, den 23. Dezember 1930.
— Pferdemarkt: Auftrieb 42 Pferde. Es ko¬
steten: Beste Arbeitspferde 500—700 RM , mitt¬
lere Arbeitspferde 300—500 RM . Schlacht¬
pferde 60—180 RM. Gute Russen 350—550
RM . Beste Tiere vereinzelt über Notiz.
Marktoerlauf : Langsam. NächsterPfcrdemarkt:
Mittwoch, den 7. Januar 1931.
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Donnerstag , 18. Dez.,
7.45 bis 11 Uhr: L 14.
„Egmont".

Freitag , 18. Dezbr.,
7.80 bis nach 11.30
Uhr : 0 14 „Lohen-
grin".

Sonnabend , 20 Dez,
3.80 bis 5.80 Uhr: Ge¬
schlosseneVvrstcllg. sür
die Beamtenverbändc:
„Peterchens Mondfahrt"

6.15 bis 8.15 Uhr-
„Peterchens Mond -

fahrt ". Kleine Preise
0,50 bis 2,50 Mark.

Sonntag , 21. Dezbr.,
4 bis 6 Uhr : „Pctcr-
chens Mondfahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

«M>  MeklMuenvmSllli.Roten
Kleur .BeiWereinSioenvW

Schwangeren- Fürsorge.
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde

in Oldenburg lWohliahrtsamt Zimmer 5) Mitt¬
wochs von 7.30 bis 8.30 Uhr abends.

Krankenhaus- Fürsorge.
Sprechstunden im Peter -Friedr .-Ludwig-Hospital

Donnerstags von 3 bis 4.30 Uhr nachmittags;
im Evangelischen Krankenhaus Donnerstags von

3 bis 4.30 Uhr nachmittags.
Der Borstand.

FrMMreiks vW Men Kreuz.
1. In der Wallschule. Georgstraße. Mittwoch

nachm, von 3 bis 4 Uhr
2. In Eversten. Schule Hauptstraße. Mittwoch

nachm, von 4 bis 5 Uhr.
3. In Osternburg . Ulmenstratze lO. im Melde¬

amt . Donnerstag von 3 bis 4 Uhr.

/
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Gewerkschaftshaus.
Am Sonnabend

grspse PreisstoN
Bier 1. Preise je eine schwere Gans . Weitere Preise
5 Enten u. mehrere Hühner . Einsatz 2 — Ans. 8.30

kltiüWku-Bmin MriUWe.B.
Tonnaend , den 20 . Dezember, abends 8 Uhr,

bei Gastwirt H. Walker
ZNttgttedev - VeekamMliMg

Tagesordnung:
Punkt k. Vergebung von Dauergärten (Schreber¬

gärten ) vom städtischen Grundbesitz bei den
Sportplätzen an der Genossenschastsstraße, so¬
wie die irühere Hardicksche Gärtnerei am
Neuengrodener Weg.

Punkt II . Verschiedenes.
Bewerber , welche ihr Anrecht darauf geltend

machen wollen, werden besonders um ihr Erschei¬
nen gebeten. Der Vorstand.

llvr -berülMV«ge«,
offen und Sbseklosssn, «teilt tiir ^ rivslkskrleil

8oek7-eNeL, Mauken. Kt-ei-Mxoneen »»Io

w LI !88,1400»
Orölltos Oosokakt am Ltatre.

IÄ» vI» rltirn liiiio
» » vU S « i» S » U
I» 8 „ 8t » Ut -v » 1H"
» » 1 z« Us « I nlll

m W »kl Uelft« !lRi

Qswascbsns guts

lewen daMappea
niebt unlsi 10  Kilo,
ksuksn au jscisi 2sit

Paul WHLco.
IlSbel

weit unter Ladenpreis

ca rmnslerriinincr
eisgsnAssrltStt

7»el»mev»» as »mr
üimonTt ». Id . e «do aaio « , »9.

iE

Kader, grollten
Lrkolg, wenn 8ie

nssreol  des
„Volksbialtes ".
der meistgele¬
senen Teilung
werden . ^ n-
uvd Verkauks-
^areigen , wie
überbaupt alle
Llsiv -^ nLeigsn
linden in dem
..Volkrblalt"
grollte Leaeb-
tung!

V «» <- eL.

Me Mm des SIMM;
am Freitag , 2. Januar 1931 , im Rathause II.
Tagesordnung hängt in den Eitterkästen aus.

Varel , den 17. Dezember 1930.
Stadtmagistrat Varel.

No»« u»rt
ä Psund 60 Pf.

L . NotdendLkg.
Varel , Achternstraße.

Freibank
Wilhelmshaven

Fleischverkanf:
Freitag nachm. 3 Uh,
Sonnabd .. vorm. 8 Uhr.

Meine diesjähr .Weih¬
nachtsauktion findet
morgen , nachm. 3 Uhr,
Gerichtstraße 3 statt.
Versteigert werden:

Möbel aller Art,
Spielsachen , Haus¬
haltssachen , darunt.
1 Wapastr ., feine
Bekleidung , darunt.
1 D.-W.-Mantel m.
Pelzbes ., Grammo¬
phone , einz. Platte « ,
Puppenwagen und
vieles andere mehr.

Besichtigung von 11 bis
l Uhr erbeten. Spiel¬
sachen können zuge¬
bracht werden.

Aukt. I . Nosenthal.
Geeichtste. 3.

So früh»
wie nur irgend möglich müssen Sie die
Inserate aufgeben , wenn diese wirkungs¬
voll geletzt u gut plaziert werden lallen
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Nus dem Swenbriroer darrde
Starke Kapitalerhöhung bei der Nordwest¬

deutsche Kraftwerke AG.
Die Nordwestdeubsche Kraftwerke AG ., deren

Werk Wiesmoor das Gebiet zwischen Weser und
Ems mit Strom versorgt und sich zu 95 Prozent
im Besitz der Preag befindet , will eine Divi¬
dende von 7 v. H. verteilen . Die Generalver¬
sammlung der Gesellschaft hatte außerdem über
eine Kapitalerhöhung um 3,4 auf 12 Will . RM.
Stammaktien zu beschließen . Die jungen , für
1930/31 zu drei Vierteln dividendenberechtigten
Aktien solle » nicht unter 120 Prozent begeben
werden . Ein Teil dient , wie vom Vorsitzenden
Mitgeteilt wurde , zum Erwerb von Aktien der
Continentalen Elektrizitätsunion in Zürich,
auf deren Beziehungen auch deshalb Wert ge¬
legt wird , um eine Erneuerung der 1935/36
fällig werdenden Schweizer Anleihen zu er¬
reichen Ferner wird mit den jungen Aktien
ein Teil der kurzfristigen Verpflichtungen bei
der Preag abgedeckt. Ein freier Aktionär , der
438 gegen 81 247 Stimmen der Verwaltung
vertrat , protestierte gegen die Kapitalerhöhung,
da unter den obigen Bedingungen kein Bezugs¬
recht eingeräumi wird . Bei 150 Prozent Bör¬
senkurs sei der Aktienverkauf zu 129 Prozent
auch viel zu billig . Die Verwaltung lehnte
jedoch eine Aenderung ihrer Vorschläge ab,
obwohl es immerhin noch etwa 400 000 RM.
Aktien im freien Verkehr geben dürfte . Ihre
Besitzer haben Anrecht darauf , nicht schlechter
als die Großaktionäre behandelt zu werden.
Zur Geschäftslage wurde ausgeführt , daß im
Oktober und November 7.85 Prozent mehr
Strom abgesetzt wurde als im Vorjahr , wobei
aber die Einbeziehung des Kraftwerkes
Oldenburg  zu berücksichtigen ist. Die
Nettosteigerung beträgt nur 2,43 Prozent , wäh¬
rend die Einnahmen der Gesellschaft durch die
Tarifsenkung gedrückt worden sind. Neu in den
Aufsichtsrat gewählt wurden Oberbürger¬
meister Görlitz (Oldenburg ) und Landrat
Fr . Rogge (Schleswig -Holsteinische Stromver¬
sorgung , Rendsburg ) . Ministerialdirektor Jo¬
gues ist ausgsschieden.

Das Staatsministerium zur Wegesteuer.
Zu der umstrittenen Gültigkeit der Wege¬

steuer äußert sich die Pressestelle des Staats-
Ministeriums in folgender Weise : Verschiedene
Tagesblätter bringen Artikel , die die Gültig¬
keit der sogenannten Wegesteuer in Zweifel
ziehen . Richtig ist, daß das Oberverwaltungs¬
gericht entschieden hat , daß die Wegesteuer von
Personen , die keine Fahrzeuge haben , nicht er¬
hoben werden kann . Inzwischen hat aber das
Staatsministerium eine Notverordnung er¬
lassen , die die Erhebung von Zuschlägen zur
Grund - und Eebändesteuer in derselben Höhe,
wie sie von den Gemeinden und Gemeindever¬
bänden als Wegesteuer beschlossen war , in Zu¬
kunft ermöalicht und für 1930 ohne nochmalige
besondere Beschlußfassung der Gemeinden oder
Gemeindeverbände vorschreibt . Die Erhebung
von Steuern zu Zwecken der Wegeunterhaltung
in der bisherigen Höhe ist dadurch sichergestellt.
Eine Anrechnung oder gar Zurückzahlung
bereits entrichteter Steuerbeträge kommt bei
dieser Regelung nicht in Frage . Die Erhebung
der Wegesteuer in dem bisherigen Umfange
entspricht übrigens der Absicht des Landtages
vom Jahre 1924. wie aus dem Bericht des
Landtagsausschusses zu der von ihm formu¬
lierten Fassung der fraglichen Bestimmung her¬
vorgeht.

NoerweftdeEche
Rundchau.

WeihnachiSgaft im Gefängnis.
Er will sich die Bescherung im Gefängnis nicht entgehen lassen.

Berliner Brief.
Auch das Gefängnis übt auf manche Men¬

schen eine unwiderstehliche Anziehungskraft
aus , besonders zu den Zeiten , da es den Häft¬
lingen vielfach besser geht als manchem Freien
Wie oft ist es schon vorgekommen , daß Leute
nur deshalb etwas gc'tohlen haben , damit sie
ins Gefängnis kommen . Da ist es im Winter
immer schön warm , man braucht sich nicht um-
Essen zu sorgen , kurz und gut , viele leben dorr
sorgloser und zufriedener als in der Freiheit.
Zur Weihnachtszeit sind nun die Gefängnisse
besonders beliebt . Da gibt es gutes Essen , da
gibt es vielerlei Vergünstigungen , da wird oor
allem für die Häftlinge eine schöne Bescherung
abgehalten , bei der für jeden etwas abfällt.

Um diese Bescherung nun ist es auch dem
fünfzigjährigen Hausierer Adolf R . zu tun ge¬
wesen, der sich vor dem Schöffengericht wegen
Diebstahlsversuchs zu verantworten hatte . Bei
Verlesung der Vorstrafen fiel dem Vorsitzenoen
etwas auf . Er merkte nämlich,

daß Adolf jedes Jahr um die Weihnachts¬
zeit ins Gefängnis wandern mutzte.

Immer lag die Straftat so, daß er kurz vor
Weihnachten abgeurteilt wurde — es waren
ausnahmslos ganz geringe Strafen bis zwei
Monaten — und über die Feiertage in Haft
blieb . Sämtliche zwölf Vorstrafen fielen so
und deshalb war Adolf seit zwölf Jahren an
Weihnachten Gefängnis -Stammgast.

Der Angeklagte , auf diese merkwürdigen
„Zufälle " aufmerksam gemacht , erklärte ohne
weiteres,

daß er es sich so eingerichtet habe , jedes
Jahr Weihnachten im Gefängnis zu ver¬

bringen.
Vor zwölf Jahren habe , er einmal von

einem Bekannten erfahren , was es im Gefäng¬
nis an Weihnachten alles gäbe : Wethnachts
stallen , Obst , allerlei Bekleidungsgegenstände
Und da habe er sich entschlossen, künftighin die
Feiertage in Haft zu verleben . Jedes Jahr im
November beging er einen fingierten Dieb-
stahlsversuch , bei dem er sofort erwischt wurde
und wurde verhaftet . Es klappte bisher immer
vorzüglich ! „Nie im Leben ist es mir so Zur
ergangen wie an Weihnachten im Gefängnis"
rief er aus . „Nur deshalb habe ich zu stehlen
versucht , damit man mich dabei faßt !"

Schade , daß er sein so lange wohlbehütetcs
Geheimnis dieses Jahr in momentaner Unüber¬
legtheit verraten hat ! Denn das Gericht hat
ihm nun einen Strich durch seine gut auskal¬
kulierte Rechnung gemacht . Es verurteilte ihn
nämlich

nur zu einem Monat Gefängnis mit Ein¬
rechnung der Untersuchungshaft , und zwar
so, datz er gerade einen Tag vor Heilig¬

abend entlassen werden mutz.
Das deshalb , erklärte der Vorsitzende , damit

er nicht doch noch Gelegenheit findet , irgend¬
etwas anzustellen , das ihn über die Feiertage
wieder ins Gefängnis bringt.

Tiefbekümmert über dieses „hinterlistige"
Urteil ließ sich der Angeklagte , dem fast dis
Tränen kamen , von dem Justizbeamten ab-
führen.

Schwedische Weihnachtssitten.

Sande . Weihnachtsfeier des Bür¬
gervereins.  Am ersten Weiynachtslrge um
4 Uhr feiert der Vürgerverein Marreniiel -SanLe
jein Weihnachtsfest bei Herrn Pfeiffer . Sämt¬
liche Vorbereitungen sind getroffen , so daß ?ür
alt und jung fröhliche Stunden zu erwarten
sind. Der erste Teil : „Das Weihnachtsiest !n
der Fischerhütte ", wird von Kindern aufgeführt.
Der zweite Teil : „Weihnachten bei Bumkc " , ein
Lustspiel in zwei Akten , wird von Erwachsenen
«gespielt. Der Eintrittspreis ist sehr gering . Der
Weihnachtsmann , der sich verpflichtet hat zu er¬
scheinen , wird zum Schluß für die Kinder Tüten
usw . verteilen . Die Pausen werden durch gutes
Konzert ausgefllllt.

Sands . Tippler in Aengsten.  Gestern
morgen war ein Tippelbruder aus das eifrigste
bemüht , seine ausstehenden „Zinsen " höchst

Die Weihnachtsstimmung beginnt sich rn
Schweden eigentlich schon am 13. Dezember , dem
Lucia - oder Lichtfest , bemerkbar zu machen.
Nach uralter Sitte zieht an diesem Tage ein
junges Mädchen , die von der Bevölkerung der
Stadt oder des Dorfes gewählte „Lucia ", kr-anz-
und lichtgeschmückt und von mittelalterlich aus¬
staffierten Trabanten begleitet , zu Roß durch
die Straßen als Symbol der beginnenoen
„Lichtzeit ". Neben dieser einen repräjentativen
Lucia gibt es an diesem Tage noch tausend an¬
dere , die zwar nicht in großer Aufmachung durch
die Stadt ziehen , dafür aber in frühester Mor¬
genstunde , rn weißes Linnen gehüllt , ihren Her¬
zensfreunden oder auch guten Bekannten den
Lucia -Kaffee servieren.

Ungefähr um die Zeit des Luciasestes be¬
ginnen die schwedischen Städte mit der An¬

bringung ihres Weihnachtsschmuckes.
Gewöhnlich werden Tannengirlanden quer über
einige Hauptstraßen aufgehängt , die die Ein¬
fahrt in eine die >er Straßen einem Tannentor
ähneln lassen . Auf einem der Hauptplätze wird
ein lichtergeschmückter Tannenbaum auMstellr,
und Weihnachtsbuden und Weihnachtsmartr
fehlen natürlich auch nicht. So lichterfreuoig
lneessen die Straßen , Läden und Restaurants
in den zwei letzten Wochen vor Weihnachten
sind, so verlassen liegen sie am Weihnachtsabeno
selbst da . Unangemeldet am Weihnachtsabend
in einem Stockholmer Restaurants zu essen, isi
ein Ding der Unmöglichkeit . Obgleich die schwe¬
dischen Weihnachtsfeiern keineswegs von from¬
mer Erbaulichkeit getragen sind, haben sie doch

durchaus den Charakter von Familienfesten
Hinter verschlossenen Türen und Fenstern be¬
reiten die Restaurants ihren Stammgästen kleine
Familienfeiern , aber der Fremde erhält keinen
Zutritt.

Gleich allen nordeuropäischen Ländern
spielt auch in Schweden der Weihnachts¬
baum bei den Feiern eine große Rolle.
Aehnlich wie in Deutschland werden , na¬
mentlich sür die Kinder , Weihnachtstische

mit Geschenken ausgebaut.
Erwachsene und Kinder tanzen um den Weih¬
nachtsbaum und singen Weihnachtslieüer , die
meistens froh und nur selten so nachdenklich
wie deutsche Weihnachtslieder sind. Die Art
des Weihnachtsessens hängt naturgemäß von
der geldlichen Lage der Feiernden ab . Wer es
sich jedoch irgendwie leisten kann , der trinkt
nach dem Essen den traditionellen „julglögg " ,
eine Art gewürzigen Glühweins . Der erste
Weihnachtsfeiertag wird gewöhnlich noch in der
Familie oder mit dem Besuch von Verwandten
und Freunden begangen . Am Abend des zwei¬
ten Feiertags setzt wieder das außergewöhnliche
Leben ein : dieser Abend ist den großen Theater-
und Kinopremieren Vorbehalten . Der Zustroin
zu diesen Vorstellungen ist in der Regel in de»
tzrötzeren Städten so stark, daß die Eintritts¬
karten schon tagelang vorher vergriffen sind.
Seinen Abschlag findet das schwedische Weih¬
nachtsfest am „Trettondagen " dem Dreiküntgs-
tag am 6. Januar , der hier allgemein als Feier¬
tag begangen wird.

eigenhändig einzuholen . Eile schien Not zu
sein , aber als er eben im Begriff war , eu.
Haus zu verlassen , ereilte ihn das Schicksal,
denn das Auge des Gesetzes mußte unbedingt
Einsicht in seine Papiere haben . Alles wurde
in Ordnung befunden und mit einem Verweis,
nicht zu betteln , kehrte unser Fechtbruder um.
Ein jeder , welcher noch ein Herz für unsere
Notleidenden hat . gibt jedem gern , der an die
Tür klopft . Doch manchmal ruft es Befremden
hervor , wenn geöffnet wird und ein kurzes,

l prengss „Stellungsloser Seemann ", „Durch¬
reisender Handwerker " oder „Arbeitslos " einem
entgegenklingt . Man möchte glauben , daß bei
etwas mehr Höflichkeit die Gaben reichlicher
ausfielen . ^

Sande . Gemeinderatssitzung.  Der
Gemeinderat faßte in seiner letzten Sitzung ein-

Ser Ilmfteiaesahrschei«.
Ein Profil vom Schnellgericht.

Berliner Gerichtsbrief.
Seine Hand liegt weiß und schmal auf der

Barriere , eine nervöse , flatternde Hand . Die
Hand eines Künstlers , eines Virtuosen . Wenn
von seiner Kunst , seiner Virtuosität gesprochen
wird zieht er impulsiv die Hand zurück.

Höchstes Können wird selbst ihm ein quä¬
lender . drohender Begriff , wenn Staatsanwalt
Brackel es nüchtern und einwandfrei scharf als
„Taschendiebstahl " definiert.

Aus dem Osten kam er und war in seinem
Ausgangsberuf Kaffeehausmusiker gewesen , ge¬
schulter Pianist und griffsicher wie Moritz
Rostnthal , Vis er dann eines schicksalhaften
Tages auf die Idee kam, die Objekte dieser
Sicherheit des Griffes ein wenig zu variieren.

Was sich als wesentlich einträglicher erwies.
Aber er hatte Ambitionen : Sehnsucht nach

einer Eroßstadtpraxis und nach Luxus.
So kaufte er sich einen gelben Regenmantel

und übersiedelte nach Berlin . Nie kam einer,
der die Metropole erobern wollte , zu einer gün¬
stigeren Stunde in diese Stadt.

Abbautechnik der Berliner Verkehrsgesell-
schast hatte alle Verkehrsmittel überfüllt ge¬
macht . verwendungsfähig sozusagen für den öst¬
lichen Virtuosen . Den Tag seines Debüts —
achtstündige Arbeitszeit — schloß er mit einem
befriedigten Blick auf die Uhr.

Da er selbst keine hatte , war dieser Blick

etwas kompliziert . Er mußte zu diesem Zweck
einem kleinen Herrn mit gemüthaftem Bauch
Mantel , Rock, Strickjacke und Weste aufknöpfen.

Das war in der Straßenbahn Nr . 176, kurz
vor dem Wittenbergplatz . Dort selbst erinnerte
sich der Griffsichere des unter den herrschenden
Umständen besonders praktischen Umsteigerechtes
seines Fahrscheins.

So stieg er nach dem erwähnten Blick auf
die Uhr — zerstreut wie Künstler sind, hatte er
sie noch bei sich — auf die Untergrundbahn um.
Und in die Sicherheit hinein , wie er wähnte.

Und da hörte er plötzlich eine Stimme hin¬
ter sich: „Haltet den Kerl da . Das is ja das
Aas , wo meine Uhr . . . Janz jenau weeß ick
det , der da in dem jelben Iummimantel , det
Aas. . ."

Womit zweifellos nur der Mantel gemeint
war.

Der Kleine ohne Uhr . der Dicke aus der
Straßenbahn hatte seinen Verlust längst ge¬
merkt : als erfahrener Berliner hatte er sogar
schon resigniert . Er wußte , Lärm schlagen hilft
nichts mehr , kostet nur Zeit und Ruhe . So
hatte er sich in êin Schicksal ergeben und —
— war umgestiegen.

Was das Resultat zeitigte , daß er nun zu
seiner Uhr und der Virtuose zu sechs Wochen
Gefängnis kommt.

Ja , ja , die Berliner Umsteigefahrscheine!

mutig folgenden Beschluß : Auf Grund der
I Keichsnotverordnung vom 1. Dezember eine

Steuer vom bebauten Grundbesitz bis zur gesetz¬
lich zulässigen Höchstgrenze noch nicht zu erheben.
Am Freitag abend 6 Uhr ist im „Sander Hof"
eine Sitzung anberaumt , um in gemeinsamer
Arbeit mit dem Pflegeuusschuß die Weihnachts¬
beihilfe für Erwerbslose , Krisen - und Wohl¬
fahrtsempfänger festzusetzen. Ferner wurde die
Ernennung des stellvertretenden Standes¬
beamten bekanntgegeben . An Stelle des Ge¬
meinderatsmitgliedes Taddicken , welcher aus
Gesundheitsrücksichten sein Amt als stellver¬
tretender Standesbeamter niedergelegt hat , ist
der Eemeinderechnungsführer Helmers als
solcher vereidigt worden . Auf Grund der
Reichsnotverordnung soll die Real - und Ge¬
werbesteuer um zehn bzw . zwanzig Prozent er¬
mäßigt werden . Von der Einführung der
Bier -, Getränke - oder Bürgersteuer wird vor¬
läufig Abstand genommen.

Zwischenahn . 58500RM . fürWeiter-
führung der Aue - Regulierung.  In
der letzten Sitzung der Ammerländer Wasseracht
wurde über die Arbeiten an der Aue verhandelt.
Es wurde mitgeteilt , daß bisher 21500 RM.
kurzfristige Kredite von der Deutschen Boden¬
kultur AG . gegeben worden sind. Die Kredit¬
geberin ist bereit , unter gewissen Voraussetzun¬
gen die Zwischenkredite in langfristige Darlehen
umzuwandeln . Der Ausschuß der Wasseracht
hielt jedoch die Bedingungen für nicht tragbar
und beauftragte den Vorstand , in weiteren Ver¬
handlungen mit der Bodenkultur AE . zu ver¬
suchen, günstigere Bedingungen durchzusetzen.
Weiterhin wurde von dem Ausschuß die Auf¬
nahme einer weiteren Anleihe von 58 500 RM.
beschlossen. Während der Ausschuß in seiner
letzten Sitzung beschlossen hatte , die Regulierung
des oberen Teils der Aue , wozu auch die Arbei¬
ten an der Begradigung der Speckener Backe ge¬
hören , zurückzustellen , beantragte jetzt ein Ver¬
treter der Gemeinde Zwischenahn , daß diese Be¬
gradigung sofort auszuführen sei. Der Antrag
wird mit dem Bericht , der für das gesamte
Aue -Projekt an das Ministerium erstattet wird,
vorgelegt werden . Der Ausschuß selbst vertagte
die Beschlußfassung über den Antrag aus das
nächst Frühjahr.

Apen . Die Eenossenschaftsmolke-
rei in Apen.  Bereits kurz nach der noch¬
maligen Beschlußfassung über den Ankauf der
Grundstücke der Siems AE . und ihrem Ausbau
zu einem Molkereibetrieb sür die neugearllndete
Apener Molkereigenossenschaft , sind die Arbeiten
für diesen Umbau von dem eingesetzten Ausschuß

vergeben worden . Gestern konnten daher die
ersten Vorbereitungen in Angriff genommen
werden.

Apen . Um den Zusammenschluß der
Molkereigenossenschaften in der
Gemeinde Apen.  In einer außerordent¬
lichen Generalversammlung der Molkerei¬
genossenschaft Apen , die von etwa 300^Personen
besucht war . wurde noch einmal die Frage des
Erwerbs des Grundstücks und der Gebäude der
Siems -AG . behandelt weil Anfechtungen des
ersten Beschlusses erfolgt waren . Mit großer
Mehrheit wurde noch einmal der gleiche Be¬
schluß wie am 15. November gefaßt , nach dem
Vorstand . Aufsichtsrat und eine Ankaufskom-
Mission den Ankauf der Grundstücke und Ge¬
bäude der früheren Siems -AG . vollziehen kön¬
nen und den Umbau auf Grund der vorgeleg¬
ten Angebote sowie die Beschaffung der geeig¬
neten Molkereimaschinen und sonstiger Anlagen
durchführen lassen sollen mit einer Höchstaus¬
gabe von 110 000 RM . Außerdem wurde ein¬
stimmig beschlossen eine Verschmelzung der Ge¬
nossenschaft mit der in Augustfehn gegründeten
Molkereigenossenschaft zu versuchen . Eine
neunkövfiae Kommission soll mit der Genossen¬
schaft Auaustfebn die Verhandlungen schleunigst
aufnehmen . Schließlich wurde nock die Vor¬
bereitung der Gründung einer Eierverwertungs-
genossenschaft beschlossen, die ebenfalls durch
eine gewählte Kommission in die Hand genom¬
men wird . Vorgesehen ist. daß auch diese Ge¬
nossenschaft in der Siemsschen Fabrik unter¬
gebracht wird . . . . . . . ^

Horsten . Tödlicher Unfall durch
scheuende Pferde.  Ein schwerer Unfall
trug sich gestern nachmittag auf der Landstraße^
zu. Die Pferde des Landwirts I . scheuten vor
einem Auto und gingen durch . I . fiel vom
Wagen und zog sich schwere Verletzungen zu Er
wurde besinnungslos ins Haus getragen . Der
herbeigerufene Arzt stellte Gehirnerschütterung
fest, an deren Folgen I . gestorben ist. Er
hinterläßt Frau und zwei kleine Kinder.

Hinrichtung der „Baby -Banditen ".
Auf dem elektrischen Stuhl in Sing -Sing,

dem Neuyorker Staatsgefängnis , wurden der
igjäbriae James Bolaer , der 20jährige James
R . Butler und der 22jährige Jtalo Fernandi.
die wegen der Ermordung und Beraubung eines
Apothekers zum Tode verurteilt worden waren,
hinaerichtet . Im amerikanischen Volksmund
wurden die drei jugendlichen Verbrecher als
„die Baby -Banditen " bezeichnet . Mit un¬
glaublicher Kaltblütigkeit sollen die jungen
Burschen den Todesstuhl betreten haben.

Soziales.
Bo » den Landkrankenkassen . Der Reichsver¬

band der deutschen Landkrankenkassen , Sitz Ber¬
lin , Geschäftsstelle Perleberg , beschloß, wie uns
mitgeteilt wird in seiner Vorstands - und Aus-
schußsttzung besondere Sparmaßnahmen . Der
Verbawdstaq 1931 fällt als solcher aus . Dafür
findet nur eine satzungsgemäß erforderliche Mit¬
gliederversammlung in Dortmund statt . Die
Tagegelder für die Vorstandsmitglieder wurden
um 20 Prozent herabgesetzt . Man erklärte M
bereit , sich einer Internationalen
Arbeitsgemeinschaft für landwirt-
scha ' tliche Krankenversicherung sn-
zus ließen.  Diese Arbeitsgemeinschaft um¬
faßt , »nächst außer dem Reichsverband der deut-
'chen Landkrankenkassen den ReiHsverband der
Landwirtschaftskrankenkassen Oesterreichs und
die Vereinigung deutschen Krankenversicherungs¬
anstalten in der tschechoslowakischen Repuottk.
Die Notverordnung des Reichspräsidenten hat
eine durchgreifende Wirkung bei den Lans-
krankenkassen leider noch nicht erzielt . Man er¬
hofft , bei einer Zusammenarbeit mit den
Aerzteorganisationen durchgreifende Sparmaß¬
nahmen erzielen können.

Sumor und Satire.
Aus „Hackebeils Illustrierter

Zeitung " : . .
Lehrer : „Was geschieht , wenn ein Licht in

einem Winkel von 45 Grad auf einen Wasser¬
spiegel fällt ? "

Schüler . „Es löscht aus.

Krietsch sieht Pietsch im Speisehaus Mittag
I

Nach zwei Stunden steht Krietsch wiederum
Pietsch im Speisehaus Mittag essen

Wundert sich Krietsch : „Nanu , vor zwer
Stunden hast du erst gegessen, und jetzt ißt du
schon wieder ?" . . . .

„Ja , weißt du " , sagt Pietsch , „der Arzt hat
mir nur eine Zigarre nach jeder Mahlzeit ge¬
stattet . und seitdem esse ich jeden Tag fünf¬
mal ." *

„Wann kommst du nach Hause , Emilie ?"
„Wann es mir paßt !"
„Gut , aber nicht später !"

„War die junge Dame , mit der du gestern
im Theater warst , deine Frau ?"

„Ja , natürlich ! Wer denn sonst? Aber sag'
es ihr bitte nicht !"

Aus dem „Lustigen Sachsen " :
Beruf.

Die Fortbildungsllasse hatte Moralunterricht.
„Nichts braucht oas Licht des Tages zu scheuen.

In eurem Beruf müßt ihr alles , was ihr tut , so
tun , daß jeder euch immer beobachten kann.
Nichts braucht das Licht des Tages zu scheuen."

„Das geht bei mir nicht " , meldete sich Essler.
„Warum nicht?"
„Ich werde Photograph ."

Dämpfer.
Doktor Flutsch autelt durch Kitzenbritz.

Seine Blicke treffen die Schönen der Stadt.
Sein Kotflügel trifft einen würdigen Herrn in
die Rippen . Dem Gerammten erklärt Doktor
Flutsch überlegen : „Einigen wir uns gütlich.
Klagen hat keinen Zweck. Ich bin nämlich ein
Berliner Rechtsanwalt ."

„Sehr interessant " reibt sich der andere die
Seite , „ ich bin nämlich der Kitzenbritzer Richter ."
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Das Königsschlotz von Madrid. . _ , . . , ^ .rasche Porncars  bei einer seiner erbitterten Sonntagsreden geae»
Deutschland. Rechts: Der lächelnde Poincars  beim Verlassen der Kammer, wo er

mehr als einmal ein Kabinett zu Fall bracht«.
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(So wurde die Besatzungdes gesunkenenfinnischenSchoners „Morilokki" gefunden.) — Der
schwedische Torpedojäger „Munin" konnte oie neunköpfige Besatzungdes gesunkenen finnischen
Schoners „Morilokki" aufnehmen, die zwölf Stunden lang, an Planken geklammert, im

eisigen Wasser der Ostsee getrieben hatte.

Von links nach rechts: Sidzikauskas, der GesandteLitauens in Berlin , Dymsa und Navakas,
die Delegierten Litauens : Piotrowski, Bosiacki, Minister Szumlakowski, Marchwinski(Polen) .
Zwischen Litauen und Polen sind gegenwärtig in Berlin Verhandlungen im Gange, um die

wiederholten Zwischenfälle an der Grenze zu beseitigen.
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FadekMtifcke UmWau.
Marine -Ehrenpreise für gutes Schieben. Der

Chef der Marineleitung hat für vorzügliche
Leistungen beim diesjährigen Ehrenpreisschieben
innerhalb der Reichsmarine folgenden Schützen
Ehrenpreise verliehen und ihnen seine Aner¬
kennung ausgesprochen: Einen Ehren¬
säbel  dem Oberleutnant zur See Büchner
von der 2. Marine -Artillerie-Abteilung für
Schiebenmit dem Gewehr: je eine Ehren¬
uhr  dem Oberheizergesreiten Schwambach
von der 3. Torpedobootshalbflottille, dem Ober-
vvotSinannsmaaten Ahlhorn  vom Kreuzer
.-Köln", dem Matrosen von Dahlen  von der
1 Marine-Artillerie -Abteilung und dem Heizer-
stabsgefreiten Bruch los von der 4. Marine-
Artillerie-Abteilung für Schieben mit Gewehr:
dem Marineartillerieoberinaatcn Schaffner
von der 3. Marine -Artillerie-Abteilung und dem
Matrosen Dickner  von der 4. Marine -Artille-
ne-Abteilung für Schieben mit dem leichten
Ma,chinengewehr: dem Marineartillerieober¬
gefreiten Lange  Wilhelm ) von der 1. Ma¬
rine-Artillerie-Abteilung und dem Heizer
Günther  von der 4. Marine-Artillerie-Ab¬
teilung für Schieben mit dem schweren Ma¬schinengewehr.

Weihnachtsfeier der Schule Peterstrabe. Fal¬
zender Hinweis geht uns zu: Am morgigen
Freitag, um 7.30 Uhr beginnend, feiert Sie
Schulgemeinde Peterstraße ihr diesjähriges
Weihnachtsfest ,m „Schiitzenhof". Ein Weih¬
nachtsstuck„Weihnacht in der Waldklause" wird
umrahmt von Vorträgen einzelner Kinder und
des Sprechchors, von Liedern des Schulchorsmit
und ohne Begleitung des Geigen- und Klamp-
fenchors. Zuletzt kommt der Weihnachtsmann.
Möge das Fest wieder einen Baustein liefern
zu immer innigerem Zusammenschluß von
Haus und Schule. Um jedem den Besuch zu er¬
möglichen, ist das Eintrittsgeld auf 30 Pf.gesetzt.

Bon der Reichsmarine. Das Linienschiff
„H annover"  kehrte gestern mittag jadeauf-

.kommend in den Hafen zurück. — D-s
Linienschiff „Schlesien"  verholte gestern nach
der Nordmole der 3. Hafeneinfahrt. — Die
1. Minensuchhalbflotttlle  passierte
gestern nachmittag Cuxhaven elbeaufwärts autdem Marsche nach Kiel.

Kurze Notizen aus dem Lande. Durch Un¬
vorsichtigkeiteines Elektrikers geriet in Neu-
haus eine Scheune in Brand. Das Gebäude ist
ln*, sämtlichen (§rntevorl.'äten snedergebrannt
— Ein Pächter in Wohlstreck geriet in einen
Brunnen  und ertrank. Als man das Un¬
glück entdeckte, konnte nur noch die Leiche ge¬
borgen werden. — Eine Diebesbande  aus
Osnabrück verübte in der Umgebung 40 Ein¬
bruchs. Die Täter konnten jetzt gerichtlichbe¬
langt werden. — Beim Hafenbetriebsverein in
Emden wurden schwere Verfehlunaen entdeck' .
Wie es heißt, sind etwa 900 00 N M. unter -
schlagen  worden . Der GeschäftsführerHarms
ist vorläufig beurlaubt worden. Die Betrüge¬reien sollen Jahre hindurch betrieben worden
sein. — D a s Anwesen eines Kauf¬
manns  in Ihlowerfehn brannte bis aus die
Grutldmäuern nieder. Dem Feuer fielen auch
mehrere Schweine und eine Kuh zum Opfer.

IwederOam.
Lohnregelung der Hafenarbeiter. Die Ham¬

burger Hafen-Arbeitgeber hatten das bestehende
Lohnabkommenzum 31. Dezember 1930 gekün¬
digt, um einen Lohnabbau durchzuführen. Jetzt
fanden in Hamburg Schlichter-Verhandlungen

Um die Wirkungen des Kinnhakens.
Der tödliche Boxhieb des Ringkämpfers.

Der Kinnhaken, der gebräuchlichste Knock-
out-Schlag unserer Boxergrötzen, bildete in
einer Verhandlung vor dem Münchener
Schwurgericht den Angelpunkt einer schweren
Anklage. Dies führte schließlich dazu, daß zwei
Sachverständigefür Kinnhaken im Gerichtssaal
eine genaue Defination der Wirkungen dieses
Hiebes geben mutzten.

Angeklagt war der 26jährige Ringkämpfer
Paul Banack, der im Streit um ganze eine
Mark fünfzig einem Zechkumpaneinen linken
Kinnhaken versetzte, an dessen Folgen dieserzwei Stunden später verstarb.

Banack war für die Ringkämpfe im Zirkus
Krone engagiert worden. In einem Lokal kam
es zwischenihm und einem Gast zu Ausein¬
andersetzungen, die beim Weggang auf der
Straße fortgefllhrt wurden. Es handelte sich
um eine Zechdifferenz von einer Mark und
fünfzig Pfennig , die nach Ansicht des Angeklag¬
ten der andere zu bezahlen gehabt hätte. Als
alle Argumente versagten, wurde der Ring¬
kämpfer zum Boxer, holte zu einem Kinnhaken
aus, der haargenau saß. jedoch eine recht üble
Wirkung hatte. Der Getroffene wurde sofort
bewußtlos, fiel rücklings zu Boden und schlug
mit dem Hinterkopf auf das Straßenpflaster.

statt. Es wurden zwischen den Parteien fol¬
gendes vereinbart : 1. Mit Rücksicht auf die be¬
sondere Lage im Hamburger Hafen bleibt der
bisherige Lohn für die erste Schicht von 920
Reichsmarkbis zum 1b. Februar 1931 in Kraft.
2. Die Parteien werden rechtzeitig erneut zu¬
sammentreten. um die weitere Lohnverhandlung
zu regeln. Diese Regelung gilt auch ent¬
sprechend für Nordenham und Brake.

Aus dem Baugewerksbund. Die für Freitag
angesetzte Versammlung findet laut heutiger
Anzeige erst am Sonntagnachmittag um 3 Uhr
im Genossenschaftshausestatt. Das Erscheinen
sämtlicherMitglieder wird erwartet.

Am Weiknachtsvaum die Lichter brennen . . .
Der durch den Verkehrs- und Verschönerungs¬
verein beim „Friesischen Hof" aufgestellte
Tannenbaum brannte erstmalig gestern. Der
Anblick des Tannenbaumes hatte viele Neu¬
gierige, vor allen Dingen Kinder, angelockt.

Von der Wasserjagd. Es ist eine auffallende
Erscheinung, daß sich in diesem Winter auf den
kleineren Gewässerndes Binnenlandes nur sel¬
ten Wildenten sehen lassen. Diese Tatsache steht
unzweifelhaft im Zusammenhang mit dem un-
gemein nassen Herbst.

In Erwartung des goldenen Sonntags . Vom
sogenannten „goldenen" Sonntag wird von der
Geschäftswelt mit Recht das Hauptweihnachts¬
gen getroffen, um die Bestände aufzufüllen, da-
geschäft erwartet und werden alle Vorbereitun-
mit dem kaufenden Publikum die größtmög¬
lichste Auswahl geboten werden kann. Wie man
hört, ist unter Berücksichtigungder wirtschaft¬
lichen Verhältnisse das Weihnachtsgeschäft
einigermaßen zufriedenstellend.

Parteiversammluna. Heute. Donnerstag, fin¬
det um 7 Uhr im „Hafen-Hotel" die Monats¬
versammlung der Partei statt, in oer derReichs-
tagsabgeordnete Hünlich ein Referat über
politische Tagesfragen halten wird. Um 7 Uhr
geht eine Vorstandssitzungvoran.

Sturm aus dem Meere. Von Seeleuten, die
in den letzten Tagen mit Fischdampfernnach
hier kamen, wird erzählt, daß aus südöstlicher
Richtung kommende Stürme an die Besatzungen

Die Folgen dieses Sturzes waren Schädelbruch
— schwere Gehirnverletzung— Tod!

Wegen Körperverletzungmit tödlichem Aus¬
gang mußte sich nun Banack vor dem Schwur¬
gericht verantworten. Eingehend äußerten sich
in der Verhandlung zwei Sachverständigeüber
die Wirkung eines Kinnhakens. Der Zweck die¬
ses Hiebes, erklärte der eine, sei, den Gegner
bewußtlos und kampfunfähig zu machen. Ein
normaler Kinnhaken könne keine weiteren Fol¬
gen nach sich ziehen. Wenn der Kinnhaken einso gefährlicher Schlag wäre, würden ihn die
Sportbehörden gar nicht zulassen.

Der andere Sachverständige stellte fest, daß
der Tod des Getroffenen nicht durch den Kinn¬haken, sondern infolge Gehirnerschütterungein¬
getreten sei. Ein Kinnhaken auf der ge¬
pflasterten Straße , der einem Ahnungslosen
versetzt wird, könne eben andere Folgen haben,
wie im Ring.

Das Gericht gelangte zu der Ueberzeugung,
daß der Kinnhaken zwar nicht die Ursache, aber
die Veranlassung zum Tod des Geschlagenen
gewesen ist und verurteilte den Angeklagten im
Sinne der Anklage, jedoch unter Zubilligung
mildernder Umstände zu einem Jahr Gefängnis.

große Anforderungen gestellt hätten und gefahr¬drohend gewesen wären.
Zwei Geestemünder Fischdampferleute er¬

trunken. Der Fischdampfer „Meteor" hatte
unter Island schwere Stürme zu bestehen.
Hierbei hat eine schwere Woge den zweiten
Steuermann Heinrich Tüting und den Matrosen
Ernst Valtrusch, beide aus Geestemünde, über
Bord gespült. Beide Seeleute kamen nicht
wieder an die Oberfläche. Der Füchdampfer ist
inzwischen in Aberdeeneingetroffen.

Vremerhavener S ' adt-Theater Freitag ge¬
schlossene Vorstellung für die „Deutsche Bühne"
— Sonnabend abend bleibt das Theater wegen
Vorbereitungen für die Weihnachtsieiertageg: -
schlossen. — Sonntag, abends 8 Uhr, bei stark
ermäßigten Preisen (80 Pf. bis 2,70 RM.) :
„Meine Schwester und ich". — Dienstag, 8 Ubr:
„Das große Welttheater". — Am Am Heiligen¬
abend ist das Theater geschlossen. — Am ersten
Feiertag, 8 Uhr, Humperdincksherrliche Oper:
..Die Königskinder". — Am zweiten Feiertag.
8 Uhr: „Der lustige Krieg", Operette von Jo¬
hann Strauß . — „Peterchens Mondfahrt", das
erfolgreichste Märchen, das bisher gespielt
wurde, wird am Sonnabend, 4 Uhr, und Sonn¬
tag, nachmittags 3.30 Uhr, sowie an den Nach¬
mittagen des ersten und zweiten Weihnachts¬
feiertages, nachmittags 3.30 Uhr, wiederholt. -
Am 2. Januar findet ein Elite -Eastspiel-Abend
statt. Kammersängerin Sigrid Onegin, die un¬
vergleichliche Künstlerin, wird an diesem Abens
auf unserer Bühne als Carmen gastieren. Nur
Berlin und Hamburg können sich, außer der
Neuyorker Opernbühne des gleichenOperngast¬
spiels der Künstlerin rühmen.

Der polnische Folter -Skandal.
Die barbarischen Zustände in Polen wurden

durch nichts besser beleuchtet, als durch die letzte
Debatte im neugewählten Sejm. Me Opposi¬
tion hat gewagt, die Mißhandlungen ihrer
feiner Zeit verhafteten und im berüchtigten
Brest - Litowsker  Wanzengesängnis Unter¬
gebrachtenFührer zur Sprache zu bringen. Eshat sich dabei gezeigt, daß die vkantastiirhen

Schreckensnachrichten durch die Wirklichkeit
Lbertrofsen worden sind. Die Mißhandlun¬
gen  der dem MarschaU Pilsudjki nicht genehmen
Politiker verdienen in vollem Maße in eine
Reihe mit den empörendenTerrorakten in Ost¬
oberschlesien und in der polnischen Ukraine ge¬
stellt zu werden. MarschallPilsudski, der krank¬
heitshalber aus dem idyllischen Madeira wellt,
hat anscheinendden Ehrgeiz, die Kojakenaus-
chreitungen der Vorkriegszeit in den « chauen
« stellen. Dies dürfte ihm gelingen. Wenn seine

Tätigkeit irgendwo von Erfolg ist, so gewiß hrer,
aus dem Gebiet des unverde ckte st cn
Terrors.  So richtet der polnische Diktator
ich selbst. Was Polen betrisft. so wird dieses

Land das Prädikat Kulturstaat nur noch IN
Gänsefüßchen führen müssen.

„Bitte riechen Sie . . ."
Einem raffinierten Gaunerstreich fiel Frau

Maria Huith. die Besitzerineines Lederwaren¬
geschäftesin Augsburg  zum Opfer. Wäh¬
rend der ruhigen Eeschäftsstunden am Nach»
Mittage fuhr ein elegantes Auto vor den La¬
den. Die Insassen, ein Herr und eine Dame,
die den Eindruck eines wohlhabenden Ehe¬
paares machten, betraten den Geschäftsraum
und kauften einen Koffer. Dann verlangten sie
bevor sie zahlten, noch eine JuchteNgarniiur
aus dem Schaufensterzu sehen. Die Dame, die
einen wertvollen Pelz trug, bestritt, die ver¬
wöhnte Frau spielend, die Echtheit des Juchten»
leders. „

„Juchten riecht anders", behauptete sie. zog
aus ihrem Täschchen einen Lappen und sagte:
„Bitte , riechen Sie daran. , So riecht Juchten!"

Die Frau roch nichtsahnend daran und
wurde sofort bewußtlos. Das „elegante Paar'
aber- machte sich sofort an die Arbeit. Es er¬
beutete für mehrere 100 RM. Werte und auch
40 RM . Bargeld. In ihrem Auto konnten die
Räuber unerkannt entkomm en.

Das Reichskabinett hat beschlossen, die
Reichsgründungsfeier 1931  wie die
üblichen Versafsungsseierndurchzusiihren.

Der Reichsinnenminister beabsichtigt, ein
verschärftesWafse » verbot  zu er¬
lassen.

Zu dem Schiedsspruch im hannoverschen
M et al lk on  s l i kt,  der eine dreieinhalb¬
prozentige Lohnkürzungvorsieht, wurde gestern
abend in zwölf MetaLarbeiterverl-mmlungen
Stellung genommen. In geheimer Abstimmung
wurde der Spruch beinahe einstimmig abgelehnt.

Auch amerikanischeStudenten renommieren
gern. Ich bin fast in jeder Stadt von USA. ge¬wesen, lagt der eine. — Hast du Virginia ge¬
sehen? fragt der andere. Nein, aber ich habe
ihre Telefonnummer.

-, 'FMeWMMe
VarteiaAgereaeuhetteu.

Arbeiterwohlfahrt. Freitagabend 8 Uhr: Zu¬
sammenkunft wegen wichtiger Besprechung.
Die Geossinnen werden gebeten, zahlreich in
der Geschäftsstelle Krenzstraße zu erscheinen.

Sozialistische Arbeiterjugend. Gruppe Matx:
Heute, Donnerstag, Bastelabend Papier
und Bleistift mitbringen. Sonntag : Nadio-
abend. Anfang pünktlich 20 Uhr. — Gruppe
Bebel: Heute abend Vortrag üöer Ferdinand
Lassalle.

Für Me Schrislteilung oeroniwonlich Jol ?s
Kirche.  Rüstungen — Druck und Verlag:Paul !öua K Co Rüstungen

POSLiS -^ .DS17l

Kd rDLißsgi
Huf visIfaefiSN WunsekSonnabend, 20. Dez.

KkrerSÄs.
Hemelinger Bierhalle. dkmjen UWE Luten EllMAen

Ssnr nisckrtze Preise geben such ihnen ckieNüslicdicelt.
aus unserer groben/tuMÄiI viel ru Sckren!«n!

iSSIAeN - PUWSÄfS»
in küdseken Unstern

SSSSNSN -ALÄLN
in allen warben

»LWMSN - PUIZSVSS
mit un-t ohne Lragsn

NLMSN -MLLSLK
in allen Weiten

Hin «Se »-puIIsvsM
in neuesten Normen

NlNÄSS -MSLSLA
in allen kreislagen

mit unck ebne kisikversobluk
«MSVZL ' L-

Lt » kür Hamen
Herren unä Lincker

Zsemwolle
unübertroffen

ru haben bei

psill üllg r ükl
ss

LWS

«klu,
er erMMWk MMlMNklllll«

UMlk. A. FttllsM.IM. poA A^ 2̂^
GZ SSLv r- v

SS ss r>.

luiiliskn » !» »»«» » kismarsüstr . 50
KÄStklltgSN » WkaVensr Lkralls 32

KkSIk-

M 038 Llllk MPMglW

»UMMM
«i"d heute viel ttesehmaekvolter al !>krüker und

eWBMierÄA NN« ^ -'e«hu INeiu «ehr hevehrte «zVeih»aeht «se«ehenh
l- relrtsvisls

Unser « vpellrnnelrts -^ msnnInneVrsIss
In nllen VnvstsUnnZsn

IMr. 0.80 , MUl. 1.20 , Mkk. I SO
»an »«
(iuher ^trake 82 — tVilkeIm«havener 8tralle 18

Mini SIN UN NNOSISN-
JlllugSr >s,OLtO!nrei !Ng
LU viltigslSin prstssin

MitnslnusNsvSin , chlsrkistin -42 . iSlSkoin L12S
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Unsere Lmkäukerln 6er  Vamen - Konkeklion
Katts naob Berlin eins Inkormstionsrsiss unternommen nod ist freude¬
strahlend gestern aurüokgskekrt , da sie von verscbisdsneu Fabrikanten
gröüere kosten Oamen-Ääntsl und -Kleider au gana snüergevödnlieb
niedrigen kreisen bekam . —
Diese Lanks sollten kür uns ein regelrechtes Weiknaoktsgesvbenk sein.
Da vir aber alle Vorteile , die vir jeweils xeniellso , stets restlos unserer
vsrsbrtsn kundsodakt ankommsn lassen , empkeklen vir Ikneo , uns in
diesen Vagen noek au bssueben , «kenn auok 8ie werden aum Weibnaobts-
ksst käbseb llncl kestlied gekleidet sein vollen . —
Bin apartes Lbend - oder Oessllscbaktsklsid können 8ie jetat sedon kür
BU. 12.50 baben , ebenso kostet ein bübsokes kacbwittaxskleid nur
BLl, 16.50. Oer kreis kür einen tragkäliigeo Wintermantel ist von
9.75 bis KLl. 49.—, uoä einen wolligen Uargsarook erkalten 8ie sedon
von KU. 1.95 an. —
Lus diesen paar Beispielen erseken Lie, vis auüergevöknliok vorteikakt
8ie auek unsere Oamsn -konkektion nunwskr Kaulen können unä Kitt« »
vir 8is um lkren rsvkt baldigen Besuod. -

üuriilli
>ViI !isIm8iiLvsn

ksikIirdliM.XsiŝbssolislüDn U8V.
Ortsgruppe lVilkslwskaven -küstringsn,

— —— Bstsrstrake 52, Tel . 1134. — «

llnM NilmMskW
im V'erktspsisekaus Luden statt
an » LS. VSLbr . 1SSV , « dsilüs 7 Vibr,
kur kriegerbintsrbliebene , kriegsreltsro
und den kreis der Uitgliedsr , die in der Oiste
eingetragen sind.

Oie veiken Karten und das Uitglisdsbuvk
ist mitaubriogen.
tki» 2 S . V « ». 1880 , » » «hl » . 8  RBir,
kür die Kinder . — Uitgliedsbuek und dis
rat «» Larte » sind mitaubriugsn.

künktliodss Krsokeinsn ist küiekt.
^ vor Vorstand.

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , dem IS. Dezember 1S3V, nachm.

4 Uhr , sollen im Auktionslokal des Amtsgerichts
Nüstringen folgende Gegenstände össentl. meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Kleiderschrank, 11 Sofas , 1 Spiegel m.Schrank,
1 Spiegel . 1 Tisch. 1 rd. Tisch. 4 Stühle , 1 Lehn¬
stuhl, 3 Teppiche, 1Ford -Limousine, 5 gr. Akten¬
schränke, 1 Tresen, 1 dreiteil . Kleiderschrank und
Wäscheschrank, 1 Waschtisch mit Marmor und
Spiegel , 1 Klubsosa, 2 Sessel, 1 große Decken¬
beleuchtung, 1 große elektr. Stehlampe , 1 Oel-
gemälde, 4 Büfetts , 1 Chaiselongue mit Decke, 1
Opel-Auto , 1 Rollschreibtisch, 2 Standuhren , 2
Geldschränke, 2 Rasierstühle, 10 Stühle , 1 Haar¬
schneidemaschine, 16 Puppen . 1 Musikautomat
m. 30 Pl , 3 Tresen, 3 Regale, 8 Schreibtische, 2
Schreibtischstühle, 10 Strickwesten, 1 Wanduhr,
1 Ausziestisch, 2 Vertikos , 2 Schreibmaschinen,
1 Radio m. Lautspr ., 1 Federwagen m. Kissen, 2
Bettstellen , 2 Korbstühle u. 1 Tisch, 1 Flügel , 3
Ledersessel, I Klavier , 1Leichtmotorrad , 1Tresen
m. Glaskasten , 1Doppeltresen, 8eich.Eßzimmer-
stühle, 2Bücherschränke, 1Photoapparat , 1Tisch
u . 1 Bank, 4 Polsterstühle , 1 Schreibpult , 1 Ra-
diolautspr ., 2 elektr. Hängelampen . 1 neues
Herrenfahrrad , 1 Bohrmaschine, 1 große Dreh¬
bank, 1 Benz-Auto.

Clause « , Obergerichtsvollzieher.

m U
M -IW

MMllM:
To» » v» I»»» »»-v «Il«»L

V. kkd. nur 20, 25. 30 u. 40 kk.
Ta »» «»I»»»» »-ic«Ira

V«kkd. 25. -/- kkd. ,ur45kk.
-/. kkd. 30. ' /z kkd ur 55 kk.

kHust - ratsi « «
kkd. 18. -sg kkd. nur 30 kk.

Vpkelslae » , groU u . voUsalllg
10 Ltiiek nur 45,65 und 90 kk.

Wal » « -» « . . . . . kkd. 60 und 70 kk.
v »a«I» « -» o . . . . . . kkund 65 „
Lra «I»i» a » dvI » . . . . . . 80 „
vara »vs, « . „ 95 „
VrS »« m « . , 48 „
WsU >» »«I,<, -V«U»»II«I»-8«I»ob:oI» S«

100-gr-Takel 35 kk.. 3 kakeln nur 95 kk.
vsrslAL » . . . . . . . von 5 kk. an
«a - alpa » . . . . . . . . 10 . .

I» KSUMW
bslLvI SS s » vllr1 - Mc.

Narktstr sjsgsHz j ggss § Ookers . r
Wilkelwsdaven -küstringsn

Lr « iril Iioke Leit
vsun sie sied au Weihnachten noek

lelekunlien r ; « l

ksrßioksurk,k»eere
VVilkikInisliavkllvr 8 traüs SS.

Gebe,
«üchensi
gesucht.
8250 an dis

. gut »rh. klemes
isosa zu kausen
. Angebote u. B.
n dis Erp . d. Bl.

Herrenfahrrad,
gut erhalten, zu kaufen
gesucht. Oss. u. V. 8268
an die Exped. d. Bl.

Küchenbüfett(150 bis
160 em br.) gegen bar
zu kausen ges. Oss. u.
V. 8284 an die Exped.

Dreiradkarren (steuer-
u. sührerscheinsr.), 3bls
4 Zentner Tragkr ., zu
kausen ges. Angebote
unt . A. N. G., Varel,
Neuwangerooge 25.

Puppenwagen
> ges. Oss. m.
ter B. 8310

Gut erh.
zu kausen
Preis unter V. 8310 an
die Expedition d. Bl.

Ml

3- oder mehrr. Wohn,
mit Ackert, z. 1. Jan.
zu mieten ges. Oss. u.
V- 8254 an die Exped.

Midi. Lim»
zu vermieten. Mek,
Grenzstraße 3, 1. Etage.

IKMimI

Lu verknusen

Ei» Dameu-Glarshanl»
schuh Ecks Grenz- und
Peterstraße ges. Abzuh.
in der Exped. d. Bl.

MMMW
Zwei kleine Katze»

(4 Mon . alt ) zu vergeh.
Torpedospeisehaus, ll . l.
bei der Rüstr . Brücke.

Wer schenkt Arbeitslos.
(Wohlsahrtsemps.) m. 7
Kindern alte Spielsachen
bzw. Kleidungsstücke? —
Näh. in der Exp. d. Bl.

Morg . srüh frische Sen¬
dung Tannenbäume . —
„Friedrichshos"-Garten.

M tMUM!
(keine Eintragsgebühr ),
stets Sing . v. Neuheit.
Zig.-Gesch. E. Ammen,

Friederikenstraße 36,
gegenüb. d. Arbeitsamt.

WgMg
IW

gilt dis „ L1«k»s
als virksamstssksklamsmittsl.
Bei zeäsrpLsseudsllLsIsgsuIlsit

uw bestimmt groks kirkoigs au
kadso o. einer alixemmueo Ver¬
breitung vsrgsvisssrt an sein

VvkeratraSo 28

Frisch ĝehauene,

ÄMldiMS
für Restaurationen

und Saalbesitzer.
Ecke Mitscherlich- und

Bismarckstraße.

S- MMslkistz-
Mkaiil

Freitag und Sonnabend
bei Gastw. I . Neuhaus.
GenossenschastSstraßebl

Sorte « .

Beste

Mutz » » «
zu verkausen.
E.Deterts »Middelsfähr

SWer
s. Schlafzimmer , 58 mal
126 Ztm. groß , mit
Goldleiste, 8eckig,

mr ir oo W.
Ernst Bedarf , Kunsth.,

Roonstraße 139.

Brennholz
BrennWlz-

Bertrieüsgelellilhnst
früher Holzindustrie

Kaiserstr. 80
Ecks Hindenburgstraße.

Mr . ll - krlbmü
sür 30 zü Verkäufen.
Arngaststr. 8, 3. Etg. t.

Eine Kinderbettstelle
und zwei Küchenstühle
spottbillig abzugeben.
Bremer Str . 42, IB. r.

la Eisenbahn
(mittelschwereMaschine)
zu verkaufen.
Oldeoogestr. 1, Part . l.

Heilapparat (Neu) 30
ein Paar Seestiesel sür
12^ zu verk. Oss. u. B
8256 an die Exp. d. Bl.

Gebr. Nähmaschine
sür 30 ^ zu verkausen.
Offerten unter V. 8252
an die Exped. d. Bl.

Kanarie» - Hähne
(gute Sänger ) billig zu
verkaufen. — Lübben,
Werststraße 74.

Blaues Damenkostüm,
Kleider u. Mäntel und
schw. Muss zu verkauf.
Gerichtstraße 4, 2. Et . l.
Elektrola (fast neu) mit
20 Platten , zum Teil
neu, zu verkaufen.
Arngaststr. 3, 2. Et . l.
Grotzergebr. Puppen¬

wagen bist, zu verkauf.
Siebethsburger Str . 7o,

1. Etage links.
Zwei Damenmäntel

(starke Person ), sowie
Damenschuhe (39) zu
verk. ((11 bis 16 Uhr).
Roonstr. 149, 1. Et. M.

üsilmenWiis
bill. zu verkaufen, 8 .F.
Haasche, Metzer Weg 12.
Gleichrichter(220 Volt).
Ladenpreis 28 Mark, zu
verk. Angebote u. V.
8319 an die Exp. d. Bl.

Mod. Puppenwagen
(neu) billig zu verkauf.
Zu erfragen in der Ex¬
pedition dieses Blattes.

llMM
zu verkaufen.

Ulmenstraße 31, 2. Et.
Prima alte Vollgeige

billig zu verkaufen. —
Holsteinstraße Nr. 2.

Telefon 907.

KOenSie
etwas zu verkaufen'?
Geben Sie ein kleines
Inserat im „Volks¬
blatt " aut und der
Erfolg wird nicht
ausdleiben.

Kd k »eilsg

0 « « « jemalr

geboten « » » üe S
eiste Lo« -Lxponitloi »s8lin üo » « eit

2 um ersten  Llul
wird ein Apreok- undI'on-Kxpsditionsülm geaeigt, der Lssebenss
uud Lrlausebtss aus den uoeb vsoig erkorsebteu6vbietsu dkord-
ukrikas uaturgetreu übermittelt.

2 um ersten  Nsl
dringen krsmdländisebe Lpraokeo, kaute und klänge an Ibr Okr,
verden 8ie ^ugsu- und Obrsnaeugender Okkenbarungen einer
Jahrtausendsalten Welt.

2 um ersten  klal
spüren8is dureb das Wunder des Donülms so unmittelbarden
Xauber kremder Oander und Uenseben, als ob 8is selbst alles an
Ort uud stelle witsrlebsn.

„(lm Rands der sabara"— ein lonülm, der das Lobönsto und
Interessanteste, das kulturell WertvollstedarsteUt,vas Reiss-uud
kxpeditiousülme zs dem Publikum vsrmittelukonuteu. Oie gröLts
Vderrasobung des kilms sind uis gsaeigts Hörbilder aus veuig er-
korsobtem kordskrika, Okkeubaruugsu einer Jahrtausendsalten
Welt.

Vas ist wirklich neu. vis Welt hat vor uns keine Oekeiwniss«
mehr; vir sieden vor dem Wunder, Völker kremder2ungs in
ihrer Heimat an Ort und stelle mit Ẑugs und Odr belauschen«u
können, vsr 'l'onülm macht uns au l̂ugeu- und Odreuaeugen
keiner 2onen, dis die meisten von uns nur im .̂tlas bereisen
können, klappen sie den Lilas au! Werdensie leiiuekmer der
Expedition der Oka iu dis vsoig erkorscktsn Oänder Kordskrikss!
ssken und hören sie den erstenI on- und sprsch-kxpsditionskilm
der Oka!

vsr» W s«I«>iIisII>M gSisMUMM
I»ie neue » 1« VoiniwÄie
vi » LWo « oisinskklr - Kuinslsiniep »« » »

kü » sUe Vo ^rtellunsen

Nk.- c o . so 1. 60

Mores pssÄitSilin Srt sine velikaierre
rüs jieÄeir sedSSÄleten plenrrden k

Imkllle kirllksiel?
1use « eir «I»o ksvLn unü LAlile « vir 6 vv»

valde proirL.

bl euer  L ^ aurpteldrnir
i»>r . Nc-ivIS

8.1L DLgIick  Lude 1V.4S
Lbonnemeiitsvorstelluag

LroSs « orve in Lsileii - » s «Ion
Ooatspisl in 3 ^ ktcn von kan » UnIIcr

3.SO 8onnabcnd , 20. Oeacmber , S.S8
und Lvnlltag, 21. Oeacmbsr

der groLsn kaekkrags vegen
Wieketsrodeu die Wunderblume iand
Wciknacktsmäreksn iu 6Bildern m. Kinder

ballett von Oeo Lergner.
— Karten von 30 kk. an —

7.»a 8onntag , den 21. Osasmbsr 7.S«
8.1S Uontag , 22., n. Oienstag , 23. Osa. 8 .18

LboonementsvorstsIIungsn
z v « e « o

Drama in drei Anfängen von Uaa kalbe.

!I
lellkl Mil Ileiii"

(augunstsndes Kinderheims!)

HiWWk von Minnen
au kabeu iu allen

papies - u . vuÄndAnrllungen.

DoSeoanaelge.
Heute morgen vnrds uns nach sekversr

! krankbsit unser lieber , kleiner Oisklingv« 0lll
im aarten Liter von 11 Woeksn dnred einen j

I sankten Dock genommen.
ln tisker Iraner

kerkarü ^ « rgens »» « kr »u
Lnna , geb. Lokütte

I ŝintllv dIUrgens
kanüllv 8«I»üttv

Lande, den 17. Osasmksr 1930.
Dis Beerdigung Ludst am Sonnabend,

>dem 20. Osaemker , naedm . 2.30 Obr, vom ^
krausrkause ans, auk dem krisdkok in
Lande statt.

kür dis ämkmerksawksiten u. Ossoksnks
aur Lilbsrkoodasit danken keraliok

«lolluiink -8 Hsvlsls u » lk lkruu
Leknlstraks 22

Dodvaauavigv.
Lm 17. Oeasmksr , morgens 10.30 llkr,

sutseklisk sankt, naek mit groöer 6ednld
ertragenem Beiden, unsere liebe , gute treu-
sorgends Hutter , Lekvieger -, 6roü - und
Orgroümutter und kante , dis Witvs

ssnii Islette Mm
verv . Binrieks , ged. I -Lbbsn

im Liter von 88 Jakrso , 10 llonaten.
ln tieker Trauer:

dl . 8trel >l » »« Vrs » , xsk. Llokw
II . Lamp »» « krau , geb. Blokw
XVv« . vlobun , geb. Ilintas
K . klare »» »» «I krau , geb. Llobm

Onkel und Orenksl.
Dis Binäsekerung srkolgt sw Lonnabend,

15.15 l)br , im Krematorium , krledsostraLe.

DadssLnaeige.
klötalicb und unervartst starb am 15. !

Osabr ., meine liebe Orokmutter , Lekvieger
mutter , Taute und Lebvsgeriu , die Witve i

km»« SekSßvV
geb. Lebveers

im 76. Osbensjsbr.
Dies bringen tiskbstrübt aur Luasigs

VI« tr »» «r »«e » lllnterkUedeaeu.

Oie Beerdigung Ludet am kreitsg , dem !
!9. Osasmber , oaekmittags 3 Obr , von der !
Osiebenkalle Beppens aus statt.

»»
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